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Von den Gegnern der Goldwährung wird kein Argument 
mit größerer Vorliebe gebraucht, als der Hinweis auf jenen 
unbehaglichen Zuſtand, welchen Fürſt Bismarck mit einem 
treffenden „Bild als das „Zerren an der Decke“ bezeichnet hat. 
Damit iſt jener erbitterte Kampf gemeint, welcher jedesmal zu 
entbrennen pflegt, ſobald irgendwo in der Welt eine größere 
Nachfrage nach Gold entſteht. Das iſt die Zeit der arbeits⸗ 
vollen Tage und der ſchlafloſen Nächte für die Leiter der 
großen Nationalbanken, in deren Kellern jene Goldſchätze 
lagern, welche für das Kreditgeldſyſtem des ganzen Landes 
die Unterlage und Deckung bilden. Wie der Kommandant 
einer Feſtung, welcher der Feind das Waſſer abgraben will, 
alltäglich mit banger Sorge den Stand des Waſſerſpiegels 
in feinen Brunnen prüft, fo wacht der von einem „drain“ 
bedrohte Bankdirektor über der Höhe ſeines Metallbeſtandes. 
Glücklicherweiſe fehlt es ihm auch nicht an einem poſitiven 
Mittel, jenem „Abzapfen“ entgegen zu wirken. Dieſes Mittel 
iſt die Erhöhung des Diskonts. So lange z. B. das Pfund 
Sterling, in der Form eines Wechſels auf London, in Deutſch⸗ 
land nicht mehr koſtet, als es in deutſchem Gold werth iſt, 
nämlich 20,43 Mark, wird jeder, der nach England zu zahlen 
hat, die bequemere und billigere Zahlung mittelſt eines 
Wechſels der Verſendung von baarem Gelde vorziehen. An⸗ 
ders, wenn Wechſel auf London ſtark begehrt und infolge⸗ 
deſſen über den oben erwähnten Parikurs geftiegen find. Bei 
einem Wechſelkurs von 20,50 Mk. für 1 Pfund Sterling iſt 
die Baarſendung, trotz der damit verbundenen Koſten, vortheil⸗ 
hafter als die Zahlung vermittelſt eines Wechſels. Dieſer 
Kursſtand wird nun aber auch rein ſpekulativ ausgenützt: 
man erwirbt im Inland Wechſel, die man ſich bei der Reichs⸗ 
bank diskontiren läßt. Die Zahlung erfolgt ja hier zunächſt 
in Noten, welche der Empfänger jedoch an der Kaſſe der 
Reichsbank ſofort gegen Gold umwechſeln kann. Dieſes Gold 
ſchicken nun jene Spekulanten nach England, um auf das in 
ſolcher Weiſe dort erworbene Guthaben Wechſel ziehen zu 
können, die ſie dann in Deutſchland zu dem hohen Londoner 
Kurs verkaufen. Solche Operationen werden aber ſofort lahm 
gelegt, wenn die Reichsbank den Wechſelzinsfuß, d. h. ihren 
Diskont erhöht. Denn durch den höheren Zinsſatz, welchen 
jene Spekulanten nunmehr für die bei der Reichsbank diskon⸗ 
tirten Wechſel zahlen müſſen, wird der prozentual geringe Ge⸗ 
winn der ganzen Operation wieder aufgewogen. 

So gerechtfertigt nun auch in einem ſolchen Falle die 
Diskonterhöhung erſcheinen mag, jo bietet fie doch den 
Nachtheil, daß hier der Unſchuldige zugleich mit dem 
Schuldigen getroffen wird, der ſolide Kaufmann ebenſo wie 
der bloße Spekulant. Da nun das Gold auch im wirth⸗ 
ſchaftlichen — nicht bloß im chemiſchen — Sinne 
ein edles Metall iſt, inſofern es nicht, wie gemeines Kupfer 
oder Silber, faſt in beliebiger Menge produzirt werden kann, 
ſo iſt es natürlich, daß in den Goldwährungsländern Diskont⸗ 
erhöhungen zum Schutze der Metallreſerve häufiger vor⸗ 
kommen müſſen als in ſolchen Ländern, deren Kreditgeldſyſtem 
auf der leichter zu ergänzenden Grundlage des Silbers 
aufgebaut iſt. Darin liegt ja ein gewiſſer Nachtheil der 
Goldwährung — aber die Schwankungen des Diskonts bei 
dieſer ſind dennoch wirthſchaftlich lange nicht ſo verderblich 
als die völlig unberechenbaren Werthſchwankungen bei der 
Silberwährung. Zudem hat es ſich neuerdings herausgeſtellt, 
daß die zu Diskonterhöhungen reizende Inanspruchnahme der 
als Deckung des Notenumlauſs dienenden Metallbeſtände ſich 
durch geſchicktes Vorgehen auch auf andere Weiſe vermeiden 
läßt. Sehr lehrreich iſt in dieſer Beziehung das Verfahren 
der deutſchen Reichsbank. : 

Schon feit geraumer Beit werden in England Klagen 
darüber erhoben, daß es kaum möglich ſei, aus Deutſchland 
nach England Gold zu ziehen, während das Umgekehrte — 
ein Golderport aus England nach Deutſchland — ſehr Häufig 
ſtattfinde. Die engliſchen Finanziers machen dafür die Leitung 
der deutſchen Reichsbank verantwortlich und behaupten, 
biejelbe übe auf die deutſchen Geſchäftsleute einen moraliſchen 
Druck aus, um ſie zu verhindern, zum Zweck der Verſendung 
nach England der Reichsbenk Gold zu entnehmen: wer dies 
dennoch thäte, — jagen fie — der käme in das „ſchwarze 
Buch“ der Reichsbank! So thöricht dieſe Vorwürfe find, fo 
ernſt ſind ſie gemeint, hat ſich doch die Reichsbankverwaltung 
auf der letzten Brüſſeler Münzkonferenz förmlich und feierlich 
gegen dieſe Anſchuldigungen verwahren müſſen! Gleichwohl 
hat es mit der von den Engländern beobachteten Thatſache, 
daß für ſie der Bezug von Gold aus Deutſchland auffallend 
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erſchwert ift, feine volle Richtigkeit, 
und gar mit rechten Dingen zugeht. 

Wer eine Schuld in England zu zahlen hat, dem bieten 
ſich, wie ſchon oben erwähnt, hierfür zwei Wege dar: er kann 
entweder baares Geld nach England ſchicken, oder er kann hier 
in Deutſchland einen Wechſel auf einen engliſchen Platz kaufen 
und ihn ſeinem engliſchen Gläubiger zur Befriedigung ſeiner 
Anſprüche überſenden. Der erſtere Weg iſt natürlich der 
koſtſpieligere, ſeine Anwendung empfiehlt ſich nur bei einer 
gewiſſen Höhe des Wechſelkurſes, nämlich nur dann, wenn der 
Preis, den der Schuldner für das Pfund Sterling in Form 
eines Wechſels zu zahlen hätte, noch höher iſt als der Zuſchlag, 
welcher ihm durch die Koſten der Baarſendung auferlegt wird. 
Je mehr es aber gelingt, dieſe Koſten zu verringern, deſto 
häufiger wird der Fall eintreten, daß der Weg der Baarſendung 
gewählt werden kann. Die deutſche Reichsbank hat nun eben 
gewiſſe Einrichtungen getroffen, deren Benutzung bewirkt, daß 
die Koſten der Gold⸗Einfuhr nach Deutſchland ſich geringer 
ſtellen als die der Gold⸗Ausfuhr. 

Nach Carl Heiligenſtadt („Die Goldbewegungen zwiſchen 
England und Deutſchland“) betragen die Koſten einer Gold⸗ 
ſendung von England nach Deutſchland (via Hamburg) etwa 
11/4 pro Mille, d. h. rund 2¼ Pfennige für das Pfund 
Sterling. Eine ſolche Sendung braucht aber jedesmal 5—8 
Tage Zeit, ehe ſie an ihrem Beſtimmungsort ankommt. Hier⸗ 
durch entſteht unter gewöhnlichen Verhältniſſen für denjenigen, 
auf deſſen Rechnung jene Sendung erfolgt, ein Zinsverluſt, 
um deſſen Betrag ſich die Verſendungskoſten erhöhen. Wer 
nun aber Gold nach Deutſchland einführt, hat den Vor⸗ 
theil, daß er dieſen Zinsverluſt nicht zu tragen braucht, weil 
die deutſche Reichsbank, auf die telegraphiſche Nachricht hin, 
daß eine größere Goldſendung an ſie unterwegs iſt, der im⸗ 
portirenden Firma einen unentgeltlichen Vorſchuß in ungefährer 
Höhe des angemeldeten Betrages gewährt. Der deutſche Im⸗ 
porteur hat aber vor dem Exporteur noch einen weiteren Vor⸗ 
ſprung dadurch, daß er die Transportkoſten für das Gold — 
an welchem Platz des Deutſchen Reiches er es auch gebrauchen 
ſollte — doch immer nur bis zu der der Grenze 9 
Reichsbankhauptſtelle (z. B. nur bis Hamburg, Bremen oder 
Köln) zu tragen hat, weil er vermittelſt des Giroverkehrs der 
Reichsbank über den bei irgend einer Reichsbankſtelle einge⸗ 
zahlten Betrag an jedem andern Ort in Deutſchland verfügen 
kann. In Folge dieſer Verringerung der Verſendungskoſten 
braucht in London der Wechſelkurs auf deutſche Plätze nur 
wenig über Pari hinauszugehen, um den Goldexport nach 
Deutſchland zu ermöglichen. 

Dem Exporteur dagegen kommen, da in England 
die entſprechenden Einrichtungen fehlen, jene eben angeführten 
Vergüyſtigungen nicht zu Statten. Er hat nicht nur den 
Zinsverluſt zu tragen, ſondern es fallen ihm — da die 
Reichsbank, wie alle anderen Zentralbanken, nur an ihrem 
Hauptſitz größere Goldbeträge herzugeben verpflichtet iſt — 
auch noch die Koſten für Fracht und Verſicherung von Berlin 
bis zur Grenze zur Laſt, welche ſich z. B. auf der Strecke 
Berlin⸗Hamburg⸗London auf etwa 0,07 pro Mille, d. h. auf 
0,15 Pfennige für 1 Pfund Sterling, belaufen. In Folge 
dieſer höheren Koſten können Goldſendungen aus Deutſchland 
nach England mit Vortheil erſt dann gemacht werden, wenn 
in Deutſchland der Wechſelkurs auf London ſich beträchtlicher 
über das Pari erhebt, was eben nicht ſehr oft eintritt. 

Zum Theil in Folge dieſer Verhältniſſe ijt ſeit feiner Reihe 
von Jahren thatſächlich bedeutend mehr Gold aus England 
nach Deutſchland gefloſſen als umgekehrt. Nach einer engliſchen 
Statiſtik hat ſich der Goldverkehr mit England für Deutſch⸗ 
land in den letzten 15 Jahren in folgender Weiſe geſtaltet: 

Goldaus fuhr nach Goldeinfuhr aus 
England England 
(im jährlichen Durchſchnitt) 


nur daß es dabei ganz 


1876-1880 10 135 544 Mk. 73 961 156 Mk. 
1881-1885 3 851 504 „ 19 808 793 „ 
1886— 1890 2 755 946 26 203 947 „ 


Die Laufbahn des Kultur⸗Ingenieurs. 


Zu den ſegensreichſten, dem Allgemeinwohl nützlichen Berufs⸗ 
thätigkeiten gehört unſtreitig diejenige des Kultur⸗Ingenieurs. 
Gleichwohl iſt dieſelbe in weiten Kreiſen völlig unbekannt, oder ſie 
wird nur als ein integrirender Theil des Ingenieurfaches oder 
der Landwirthſchaft, in einzelnen Gegenden auch des Landmeſſer⸗ 
(Geometer⸗) Faches betrachtet. Keine von dieſen Annahmen iſt zu⸗ 
treffend; denn die Kultur⸗Ingenteure bilden eine beſondere Klaſſe 
höherer Techniker für ſich, die ſowohl hinſichtlich ihrer Ausbildung, 
wie ihrer Stellung im Staatsdienſte über den ſogenannten 
„Wieſenbaumeiſtern“ und „Kulturtechnikern“ ſtehen, mit denen ſie 
am häufigſten verwechſelt werden. Während die beiden letzt⸗ 
genannten Gattungen von Technikern nur auf ſogenannten 
„Wieſenbauſchulen“, „techniſchen Winterſchulen“ oder in beſonderen 
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kurzen, kulturtechniſchen Fachkurſen ihre theoretiſche Ausbildung in 
den Elementen der Kulturtechnik erlangen, haben die höheren Tech⸗ 
niker des Meliorationsfaches, die „Kultur⸗Ingenieure“, ein voll⸗ 
ſtändiges akademiſches Studium an einer techniſchen Hochſchule zu 
abjolviren. Sie bedürfen daher des gleichen Nachweiſes von Vor⸗ 
welche ſſch wie er von allen anderen Ingenieuren gefordert wird, 
welche ſich der höheren techniſchen Laufbahn im Staatsdienſte zu 
widmen gedenken. Dazu iſt bekanntlich das Maturitätszeugniß 
eines Real⸗ oder humaniſtiſchen Gymnaſiuns bez. ein dieſem gleich⸗ 
uachtendes Zeugniß erfarderlich. Das Studium an der techniſchen 

ochſchule beanſprucht eine Zeitdauer von 6 bez. 8 Semeſtern und 
umfaßt außer mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen beſonders noch 
verſchiedene landwirthſchaflliche und die meiſten bauingenieur⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrfächer. Nur tritt von den letzteren der ſpezielle 
Eiſenbahn⸗ und der Brückenbau theilweiſe mehr in den Hinter⸗ 
grund, um an deren Stelle die nöthigen Kollegien in Botanif, 
Agrikulturchemie, Landwirthſchaftslehre, Wieſenbau und Entwäſſe⸗ 
rungslehre einſtellen au können. 

Beſondere Abtheilungen für Kultur⸗Ingenieure beiteben zur 
Heu nur an einigen Ba techniſchen Hochſchulen, fo in 

ünchen, Darmſtadt und Wien; doch bieten auch Karlsruhe, 
Berlin und Zürich, wo mit den techniſchen auch landwirthſchaft⸗ 
liche Hochſchulen oder doch Abtheilungen verbunden find, Gelegen⸗ 
heit zur Ausbildung im höheren Meliorationsfache. Im Könige 
reich Preußen beſteht inſofern eine Abweichung von den Eiurſch⸗ 
tungen der Südſtaaten, als hier mit Staatsſtipendien ausgerüſtete 
Reglerungsbaumeiſter entweder an der land wirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule zu Berlin oder an der landwirthſchaftlichen Akademie 
Poppelsdorf einen ſpeziellen kulturtechniſchen Kurs von zwei Se⸗ 
meſtern abſolviren können, um ſpäter als Meliorations⸗Bau⸗ 
inſpektoren (Kultur⸗Ingenieure) angeſtellt werden zu können. Die 
Ausbildungszeit der preußiſchen Kultur⸗Ingenieure it demnach 
eine noch längere als in den ſüddeutſchen Staaten und in Oeſter⸗ 
reich. Indeß will uns dieſe weitere Erſchwerung des Studiums 
nicht völlig gerechtfertigt erſcheinen, da einestheils den Regierungs⸗ 
baumeiſtern ein überflüſſiger Ballaſt aufgebürdet wird, anderen⸗ 
theils gewiſſe naturwiſſenſchaftliche und landwirthſchaftliche Dis⸗ 


ziplinen nicht intenſiv genug betrieben werden können, weil ferner 


das Studium der Bauingenieure ohnehm ſchon ein langwieriges, 
ſich ſelten eg machendes tft, und es ſehr wünſchenswerth wäre, 
das überzählige Studienjahr für die Praxis zu gewinnen. 

Außer den Meltorations: Bauinipeftoren giebt es in Preußen 
noch eine andere Klaſſe von kulturtechniſchen ausgebildeten Kräften, 
welche gewiſſermaßen eine eee zwiſchen den 
ſüddeutſchen Kultur⸗Ingenleuren und Kulturtechnifern. Deezenigen 
Landmeſſer nämlich, welche die Staatsbeamten⸗Laufbahn bei einer 
Generalkommiſſion für die Zuſammenlegung der Grundſtücke oder 
bei einer Meliorations⸗Bauinſpektion einſchlagen wollen, haben 
gleichfalls an einer der landwirthſchaftlichen Hochſchulen zu Berlin 
oder Poppelsdorf einen kulturtechniſchen Kurs zu abſolviren. Ders 
ſelbe dauert jedoch nur zwei Semeſter und die geprüften Kandt⸗ 
daten erhalten den Titel „Kulturtechniker“. Neben dieſen Technikern 
giebt es auch in Preußen noch Wieſenbaumeiſter wie in den ſüd⸗ 
und weſtdeutſchen Staaten. 

Die Aufgaben der Kultur⸗Ingenieure, Miliorattons⸗Bau⸗ 
inſpektoren, 1 wie ſie in den einzelnen Staaten 
genannt werden, beſtehen vorzugsweiſe in der Anregung, Begut⸗ 
achtung, Projektirung, Ausführung und Verrechnung von Fluß⸗ 
und Bachkorrektionen und Räumungen der Privatgewäſſer, Wieſen⸗ 
anlagen und Oedungskultivirungen, Drainagen und Entwäſſerungen 
zu landwirthſchaftlichen wie zu janitären Zwecken, Waſſer⸗ und 
Brunnenleitungen für gleiche Zwecke, Anlage von Feldwegen mit 
Zuſammenlegung von Grundſtücken, Regelung von Waſſertrieb⸗ 
werken und aer all! der Privatwaſſer⸗ 
läufe und aller den hydraulichen Dienſt betreffenden Anlagen 
(Schleuſen, Wehre, Brücken u. ſ. w.), Beobachtung von pegeln, 
Beaufſichtigung der in ihrem Dienftbeztrte beſchäftigten Wieſenbau⸗ 
meiſter, Kulturtechniker, Aufſeher u. ſ. w. : 

Vornehmlich find es ſonach Arbeiten zur Regulirung der 
Waſſerwirthſchaft und zur Melioration von Ländereien, welche 
vom Kultur⸗Ingenteur anzuregen und vorzunehmen find. Diefer 
iſt der Vertreter eines ſehr dankbaren und abwechſelungsreichen 
Berufes, der die Sebung der landwirthſchaftlichen und industriellen 
Produktion und des fanitiren Zustandes größerer Landesgebiete 
ins Auge faßt. Seine Bedeutung für die Volkswirthſchaft iſt dem⸗ 
nach gewiß keine geringe, aber ſeine Verwendung in den einzelnen 
Staaten eine nur äußerſt beſchränkte, oft gänzlich fehlende. 

Sind auch die wenigen der vorhandenen höheren n hapee 
im Staatsdienſte mit 3300 bis 5000 und 6000 M. lährlich dottrt, 
ſo ſind dieſelben doch nur von ſehr wenigen Glücklichen zu er⸗ 


reichen. Die große Mehrzahl aller Kultur⸗Ingenteure muß bi8- 


an das Lebensende mit einem weſentlich geringeren Gehalte vor⸗ 
lieb nehmen. Der Privatthätigkeit als Kultur⸗Ingenieur ſich zu 
widmen, iſt aber noch weit weniger rathſam, da namentlich von 
ſeiten der Landwirthe auf die zum beſcheidenſten Lebensunterhalte 
ds wenbige Zahl von Aufträgen faſt nirgends gerechnet werden 
ar 


Ein weites Feld erſprießlicher Thätigkelt ſtünde dem Kultur⸗ 
Ingenieur dagegen noch offen, wenn beſonders in den nord⸗ und 
mitteldeutſchen Staaten, forte in Oeſterreich von ſtaatswegen auf 
dem beſchrittenen ie: die Landesmeliorationen kräftig zu 
fördern, in etwas lebhafterem Tempo vorgegangen werden könnte. 


Deutſchland. 

— Was dem Fürſten Bismarck die Militär⸗ 
vorlage in angebrachter Art un annehmbar macht, iſt 
neben der Verkürzung der Dienſtzeit der Mangel einer 
Verſtärkung der Artillerie. Ueber dieſen Punkt 
ſprechen die „Hamb. Nachr.“ ſich wie folgt aus: 

„Wenn die Artillerie nicht aufgebeſſert wird und zwar in 
ſtärkerem Maße als die Regierungsvorlage und der Antrag Huene 
verlangen, wenn in Folge diejer Unterlaſſung das 
Unheil des Krieges im eigenen Lande und der Verwüſtung 
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e die Verantwortun ng e Urheber derſy 
Deilitärvorian e und nicht den N treffen. Wir ſind 
überzeugt, daß eine Militärvorlage zur ſofortigen Vermehrun as Pig 
el annten Artillerie und der Avanzirten auch von dem aufgelöſten 

Reichstage nicht nur ohne EN zu haben geweſen wäre, 
Bar auch ausgereicht hätte, uns vor der Ge: 
fahr feindlicher Invaſion es ſchützen. Wir halten 
dieſe Eventualität für drohend, falls es nicht gelingt, die Militär⸗ 
vorlage en und fie fo einzurichten, daß fie wirklich bringt, 
was us fe Daß 

Daß ſich der Wahlkampf um die Militär⸗ 
vor La age lediglich zu einem Kampfe der Reaktion 
gegen die Freunde des Volkes richtet, hat, noch 
am Vorabend der Wahlſchlacht die „Nordd. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
rathen. Schrecklich⸗ſchön ſchreibt das offiziöſe Blatt: 

„Auf der einen Seite ſteht eine Verbrüderung der 
ſozkalrevolutlonären, bürgerlich⸗ und klerikal⸗ 
demokratiſchen Demagogie, auf der anderen ſtehen alle 
politiſchen Kräfte, welche an dem Auf⸗ und Ausbau des neren 
Deutſchen Reiches thatkräftig mitgearbeitet haben.“ 

Weiter heißt es: 

„Wer die ee des Reichs nach Außen, feine unge- 
hörte Entwickelung nach Innen (nämlich im Sinne der 
volksfeindlichſten Reaktion) außer Zweifel fiellen, wer feſthalten 
will an der verfaſſungs mäßigen Ordnung und wer 
die darin geſetzte monarchiſche und legale Autorität ſtärken und 
kräftigen will, deſſen Loſung kann in dieſer Entſchelbungsſtunde 
keine andere ſein, als: gegen die Demokratie!“ 

Nun eae mans doch ganz genau | 
Iſt der Nationalliberalismus noch 
eine Partei? So muß man fragen, meint der „Vor⸗ 
wärts“, wenn man lieſt, daß die ehemaligen Kulturkämpfer in 


Aachen den Frhrn. von Huene als Kandidaten zum 


Reichstag aufgeſtellt haben. 
— Der franzöſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, 


Herbette, iſt von ſeinem Urlaub nach Berlin zurückgekehrt 
und ot Die Geſchäfte der Botſchaft wieder übernommen. 

err von Kardorff uk recht trübe Erfahrungen 
in feinem bisherigen Wahlkreiſe Oels⸗ Wartenberg. In 
Oels, in Juliusburg und in anderen Orten haben die 
Bauern und Arbeiter ſeine agrariſchen Deklamationen durch 
einen Entrüſtungsſturm zum Schluſſe gebracht, in Feſtenberg 
mußte ſich der bimetalliſtiſche Edle vor der handgreiflichen Abe 
neigung der Wähler in ſeinen Wagen flüchten, rechts und 
links eskortirt von Gendarmen. Das Volk hält mit dem 
Lebensmittel⸗Vertheurer, der arge Koſenamen erhält, gründliche 


Abrechnung. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 14. Juni. Ep ber Serre licher Dele⸗ 
gation wurde heute der Voranſchlag für das Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen berathen. Die Redner gegen den 
Voranſchlag, die Jungezechen Maſaryk, Pacak, Adamek und Herold 
kritiſirten ſämmtlich ſcharf den Ausſchluß der Jungczechen aus dem 
Budgetausſchuß, was der Präſident immer aufs Neue als abgethan 
und nicht zur Sache de 8 zurückwies. Speziell dem Delegirten 
Pacak wurde wegen nicht Befolgung der Mahnung des Präſidenten 
unter einhelliger Billigung der Delegation — die vier Jungczechen 
ausgenommen — das Wort entzogen. Die jungczechiſchen Redner 
erklärten, das böhmiſche Volk mißtraue dem Dreibund und 
empfahlen ein Einvernehmen mit Rußland als das beſte Mittel, 
den gegenwärigen, bewaffneten Frieden durch einen wabren unbe⸗ 
waffneten zu erſetzen. Herold erklärte, das ganze böhmiſche Volk verlange 
eine Aenderung der inneren und äußeren Politik. Graf Lede⸗ 
bur proteſttrte gegen das Auftreten der Sung: 
czechen als Vertreter des ganzen böhmiſchen Volkes. Nach * 


verſchleden 
"Sodann ps die Stbung auf morgen See 
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Rußland und Polen. 

Niga, 11. Juni. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg 
Die ruſſſche „Petersburger Zeitung“ erfährt, daß ein Mittel. 
meer⸗Geſchwader aus den Schiffen des Vizeadmirals 
Kasnakow gebildet werden wird, nachdem dieſelben von 
ihrem Ausfluge nach Amerika zurückgekehrt ſein werden. Ein 
ruſſiſches Mittelmeer⸗Geſchwader wurde vor ca. acht Jahren 
aufgehoben, doch fühlte man das Bedürfniß, ein ſolches wieder 
zu bilden. Dieſelbe Zeitung theilt gerüchtweiſe ferner mit, 
daß der Vizeadmiral Kasnakow das Kommando des Ge 
ſchwaders nur bis zum Herbſt führen und dann es an den 
jüngeren Flaggmann Kontreadmiral Makarow abtreten 
werde. — Es wird ein neues Geſetz ven e des 
Reichsraths vorbereitet, das den bäuerlichen Land⸗ 
und Wald beſitz als unveräußerlich erklärt, d. h. verbieten 
wird, daß Bauernbeſitzthümer weiter an nicht zum Bauern⸗ 
ſtande gehörige Perſonen zur Nutznießung übergehen. Dieſes 
Geſetz werde ſich auf ganz Rußland erſtrecken, mit Ausnahme 
Polens und der baltiſchen Provinzen. — Das Geſetzprojekt 
über Arbeiter⸗ Unfallverſicherung wurde vom 
Reichsrath abgelehnt, aber im Herbſt werde es abgeändert 
nochmals dem Reichsrath vorgeſtellt werden. — Auf Anordnung 
des Kurators werden auch an allen baltiſchen Volksſchulen 
ruſſiſche Lehrerbibliotheken gegründet, um da⸗ 
durch auf die Lehrer im Ruſſifikationsintereſſe mehr einzu⸗ 
wirken. Die Regierung beabſichtigt Eſthland und Livland nach 
ihren Hauptſtädten, alſo in Revalſches und Rigaſches Gou⸗ 
vernement umzubenennen. Dieſem Akt wird ein Ukas aus dem 
Jahre 1783 zu Grunde gelegt, der Eſthland und Livland dieſe 
Benennungen beſtimme. Damit will man die baltiſchen 
Provinzen den ruſſiſchen Gouvernements inſofern ähnlich 
machen, als auch dieſe ihre Namen nach ihren Hauptſtädten 
haben. Die Petersburger Gerichtspalate beſtätigte die von 
dem Rigaſchen Bezirksgericht ſ. Z. über die livländiſchen 
Paſtoren Brenner, Schwartz, Landeſen und Croon verhängten 
Strafurtheile, die auf Aberkennung der geiſtlichen Würde und 
Verbannung, bezw. zeitweilige Suspenſion vom Amte lauten. 
— Kürzlich gingen aus Libau 300 aus dem Innern Rupe 
lands vertriebene Juden mit einem Dampfer nach 
Rotterdam ab, um ſich von dort nach Amerika und Südafrika 
zu begeben. 

Riga, 12. Juni. [Ori g.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Das Ausländerthun iſt der ruſſiſchen Regierung nun einmal 
gründlich verhaßt; ſie will ihre Botſchaften in fremden 
Staaten von Ausländern, welche dort in niederen 
Stellungen bedienſtet ſind, ſäubern. Die erledigten Stellen 
werden mit ruſſiſchen Perſonen — aber nicht mit Ausländern, 
welche ruſſiſche Unterthanen ſind — beſetzt werden. Bis zum 
1. Januar 1895 wird kein Ausländer in irgend einer ruſſiſchen 
Botſchaft mehr im Dienſte ſein dürfen. Einer Zeitungs⸗ 
meldung zufolge wird der or Chef des Amur⸗ Gebiets, 
Generallieutenant S. M. Duchowski am 17. d. M. von 
Petersburg aus eine Reiſe nach Paris und Havre und 
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folgt, es mag indeſſen der Beſuch Frankreichs vielleicht doch 
bemerkenswerth ſein. — Beim Miniſterium des Innern wird 


“] eine Kommiſſion zu organiſtren beabſichtigt, welche die Frage 


über eine beſſere Koloniſirung der lithauiſchen 
Gouvernements durch Ruſſen berathen ſoll. Das Ziel 
der ruſſiſchen Koloniſation geht ſelbſtverſtändlich dahin, in dieſen 
an Deutſchland ſtoßenden Gouvernements ein ruſſiſches Ueber⸗ 
gewicht der dortigen Bevölkerung entgegenzuſtellen. — Aus 
Libau werden nicht weniger als 6000 Juden aus ge⸗ 
wieſen werden. Die Libauſche Stadtduma will es nicht zu⸗ 
laſſen, daß ein ſo bedeutender Theil der Stadt⸗Einwohnerſchaft 
in der bekannten kurzen Friſt, die bei weitem nicht für die 
Wahrnehmung aller perſönlichen Intereſſen bei der Auswan⸗ 
derung ausreicht, in das Elend gehen muß und delegirte 
darum das Stadthaupt nach Petersburg ab, eine Verlängerung 
der Aufenthaltsfriſt auf zwei Jahre für die Juden nachzu⸗ 
ſuchen. Ob das Stadthaupt von Libau etwas hat ausrichten 
können, darüber iſt nichts bekannt gegeben. 


Belgien. 


* Briiffel, 12. Sunt. Bel der jetzigen 1 “x belgiſchen 
Verfaſſung ſollen auch die parlamentariſchen Diäten 
erhöht werden. Der Kammerausſchuß beantragt, den Mitgliedern 
der Deputirtentammer, welches auch die Dauer der Tagung fein 
mag, eine Jahresentſchädigung von 4000 Fr. zuzubilligen. Diefe 
Entſchädigung wird zur Hälfte für diejenigen heruntergeſetzt, die 
die Stadt, in der die Tagung abgehalten wird, und ihre Vorſtädte 
bewohnen. Hierzu haben fortſchrittliche Deputirte einen Ver⸗ 
beſſerungsantrag eingebracht. Die Jahresentſchädigung wird auf 
6000 Fr. erhöht; auch wird bie Deputirten freie Eiſenbahnfahrt 
zwiſchen 25 Vohnſttze und dem Orte der Tagung bewilligt. 
Für jede verſäumte Sitzung werden von der Jahresentſchädigung 
30 Fr. abgezogen, 2 der Hilfskaſſe für die Invaliden der 
Arbeit zufließen. Obwohl die belgiſche Deputirtenkammer nur 
viermal in der Woche je dreiſtündige Sitzungen abhält, exſcheinen 
die meiſten Volksvertreter nur in denjenigen Sitzungen, in denen 
wichtige Abſtimmungen vorgenommen werden. 


Aegypten. 


* Der als Nachfolger des im vorigen Herbſt verabſchiedeten 
Prinzen Mourouſi zum ruſſiſchen Delegirten bei der ägyptiſchen 
Staatsſchuldenkaſſe ernannte bisherige Geſandte in Braftlien Sonim, 
der ſeitdem Rußland auf der Sanitätskonferenz in Dresden ver= 
treten hatte, iſt letzt zur Uebernahme feiner neuen Stellung in 
Kairo eingetroffen. ür das demnächſt er Fransöftiche 
Mitglied der Staatsſchuldenkaſſe, Le Chevalier, der eine 
Stellung im Verwaltungsrath der Suezkanal⸗Geſellſchaft in Paris 
übernommen hat, iſt ein Nachfolger noch nicht ernannt. 


Vereinigte Staaten. 
* Der „Pol. Korreſp.“ gehen aus dem Vakitan folgende Mit⸗ 
theilungen zu: Der Vatikan hat in der Frage der katoltſchen 
ulen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika in Folge 
der ihm in der letzten Zeit betreffs dieſes Gegenſtandes zuge⸗ 
kommenen erſchö peg 3 ſeinen Standpunkt geändert. 
Während man bislang im Vatikan ſich der von dem Biſchof von 
et Baul, Aa Band i ge i —— — — Auf⸗ 
aſſung angeſchloſſen welche im Gegen Hihen 
Saen atbollten in der Unt ie ER e io en 
den ausſchließlich amerikaniſchen Gesichtspunkt rg machte, habe 
man nunmehr beſchloſſen, den Forderungen der nichtamerikaniſchen 
Katholiken Rechnung zu tragen. Ein in dieſem Sinne gebaltenes 
Schriftſtück tft berelts aus dem Vatikan an die Biſchöfe der Ver⸗ 


Kleines Feuilleton. 


* Ein moraliſches Theater. Aus Mailand wird dem 
„B. B. C.“ geſchrieben: Eine Reihe angeſehener Matländer Herren 
— Senatoren, Profeſſoren und ariſtokratiſche Großgrundbeſitzer — 
haben ſich zu dem Zwecke e für die Spielzeit des 
nüchſten Winters ein moraliſches Theater zu gründen, „zu 
deſſen — e die . ihre Töchter entſenden 11 
nen, ohne dieſelben zum Erröthen zu zwingen.“ Man hat in 
dieſem Beſtreben eine nicht ganz unberechtigte Reaktion gegen die 
Stoffwahl der modernen dramatiſchen Autoren Italiens zu erblicken, 
welche, wie es ſcheint, für die Zugkraft ihrer Stücke den Kokotten⸗ 
parfuͤm für unerläßlich halten. Der „Corriere della Sera“ hat die 
beenden dramatiſchen Autoren Italiens, die ja ohne Aus⸗ 
nahme ihren Wohnſitz in Matland haben, über den Plan des mo⸗ 
by it de Theaters interviewen laſſen. Rovetta, der Dichter der 

ta di BERN, erklärte: 8 Bedeutung wohnt dem 


Be 
en jein elchen 
des Komitees anlegen? on ber Kunſt fit ATA ja ein fo ne: 
ativer Begriff. Vielleicht könnte man auf Scribe zu oe gb 
Marco Praga 15 das Unternehmen in jeder Beziehung für 
ausſichtsios. „Wie kann man ernſthaft an ein Theater für funge e 
Mädchen denken? Bei uns gehen ja die jungen Mädchen in d 
ewagteſten Stücke. 1 Geschmack des Publikums mag verdorben 
ein, aber das iſt nicht die Art, um A zu beſſern. Und wo ſind 
die Autoren? Man könnte Goldoni geben, aber in einer Ausgabe 
ad usum delphini. S müßte vom Repertoir verbannt 
bleiben, er iſt unmoraliſch. Was will man überhaupt vom mo⸗ 
dernen Theater aufführen, wenn man das Thema des Ehebruchs 
ausſchließt?“ Obwohl alſo, wie aus dem Vorſtehenden erhellt, das 
Aft Theater von den dramatiſchen Dichtern nicht recht ernſt⸗ 
ommen wird, hat der Gedanke ſeiner Gründung doch in 
ii 1 Maſländer Bürgerkrelien einen überraſchend guten Anklang ge: 
funden. Das Aftienfapi tal war ſchnell gezeichnet. Da ſich Gta: 
cole und Rovetta * haben, für das neue Theater ein mo⸗ 
raliſches Stück zu ſchreiben und man den übrigen italieniſchen 
Dichtern mit einer ſolchen Zumuthung gar nicht erſt kommen darf, 
das Theater aber doch mit einer Novität für Italien eröffnet wer⸗ 
den ſoll, ſo por die geiſtigen Väter des moraliſchen Theaters 
genwärtig das neuere deutſche Repertoir, um hier ein wirk⸗ 
an es und paſſendes Stück ausfindig zu machen. 
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Aj da peat ana act Weindeiinen.. Sdn vacios la bianca? aciebaíeo Genesio 3 den me carte mit Prinzeſſinnen. Man ſchreibt 
der „Frkf. Ztg.“ aus Chicago: Den Amerikanern mag es 
wohl jetzt Leid thun, daß Hei fo nee Saba waren, ſich anläß⸗ 
lich der Weltausſtellung einige „Gäſte der Nation“ aus Europa 
herüberkommen zu laſſen. Dem Herzog von Veragua folgte die 
Infantin Eulalie von Spanien ſammt Gemahl, und die 
bat den Amerikanern ſchon manche Ungutömmlichteiten bereitet. 
Die Dame hatte es nicht für nöthig gehalten, ſich durch ein kurzes 
Studium des Unterſchiedes zwiſchen einer Republik und einer 
Monarchie für ihre amerikaniſche Tour vorzubereiten. So kam es 
denn, daß ſie erſt auf ihrer letzten Station vor Amerika, nämlich 
auf Havana le daß man ihr beim Empfang in Amerika die 
königlichen Ehren, d. h. die in Spanten übliche widerliche Unter⸗ 
würfigkeit, nicht garantiren könne, ohne welche fie nicht oes u 
können ee unten beitand fie darauf, daß der P 
dent Clevelan Waſhington ihren Beſuch perſönlich pera 
dern müſſe. Das tut aber, nach einer alten, gut⸗xepublikaniſchen 
Sitte, der Präſident nie, und Cleveland war am allerwenigſten 
geneigt, eine ſolche Neuerung einzuführen. Darüber entitand ein 
Pepeſch . zwiſchen Waſhington und Havana, und die 
fantin, welche die beſten Vorbilder von launiſchen Primadonnen 
ee ſtudirt zu haben ſcheint, erklärte eines ſchönen Tages, fie 
jet durch Krankheit gezwungen, ihre amerikaniſche Reiſe aufzu⸗ 
geben. Um aber den Amerikanern zu zeigen, was für Nothlügen 
einer ſpaniſchen fone erlaubt find, beſuchte fie am ſelben 
Abend, an dem fie ſich in Wafhington krank meldete, einen Ball 
in Havana. Die Amerikaner ihrerſeits begnügten fic, ihr zu 
| aelgen, daß fie ein gutes altes Sprichwort ſehr wohl kennen und 

aben nach. Der Infantin wurde zwar nicht der Gegenbeſuch des 
presos aber doch = Frau Cleveland und fonftige Extra⸗Ovationen 
konzedirt, und fo entſchloß fie Yi, den Amerikanern die Ehre ihrer 
Anweſenheit zu erwetſen. Sie kam nach Newyork, ging dann nach 
Waſhington und gedenkt, am nächſten Montag nach Chicago zu 
reiſen. In Newyork ſpeziell ſcheint die Dame böſe Erfahrungen 
gemacht zu haben. Das lehrt ein Brief, den der ihr zugetheilte 
Ehrenkavaliet“ Kommandeur Davis an Frau Palmer in 
Chicago gerichtet hat, welche die Vorbereitungen zum Empfang 
der Infantin leitet. Herr Davis giebt darin der Frau Palmer 
förmliche Anweiſungen über den Umgang mit Prinzeſſinnen. Die 
intereſſanteſten Stellen dieſes köſtlichen Davisſchen „Angſtprodukts“, 
welchem ich einige erklärende Bemerkungen beifügen will, lauten: 
„Mit Rückſicht auf Ihre Gewohnheiten (Frau Palmer iſt nämlich 
gewö nt, große „Receptions“ zu geben), habe ich Ihnen zu jagen, 
bab ie jo viele Aue oe zu Ihrer Rezeption einladen mögen, 
als nach Ihrer Anſicht Ihrer königlichen Hoheit vorgeſtellt werden 
ſollen (alſo nicht mehr) Wenn auch ein ſolcher Empfang nicht be⸗ 
1 ermüdend iſt, ſo wollen Sie doch ſelbſtverſtändlich, dafür 
orgen, daß Ihrer Hoheit ein Gemach zur Verfügung ſtehe, in 
welches ſie ſich in jedem Moment zurückziehen kann. Wenn ſie 
ſich erſchöpft fühlen follte, würde fie nicht zögern, ihre bl 
als Privatperſon in Anſpruch zu nehmen. (Das heißt: Die 
fantin iſt nicht Präſident der celia Staaten und alſo n “bt 
Ei u fig von jedem Mitbürger beläfti — u laſſen. Schicken 
Sie nur wenig Einladungen aus, ſonſt ftret nfantin und 
zieht ſich gleich zu Anfang der Rezeption ad. ei der bier 
von der (scilicet: des ſpaniſchen Stils kundigen) fpantiden Ko⸗ 
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fonte in Newyork gegebenen Rezeption ſtanden der Prinz und bie 
Prinzeſſin auf einer ſechs Fuß hohen Plattform (das heißt: Thron) 
und hatten eine Anzahl von Stühlen hinter ſich. Ich glaube nicht, 
daß Sie das auch thun müſſen, und es mag das unſeren Gewohn⸗ 
heiten zuwiderlaufen. Sie können in dieſem Punkt handeln wie 
Sie wollen (das heißt: machen Sie Ihr doch den Spaß und laſſen 
Sie fie Thron fpielen ). Ihre Hoheit tft fein genug, die — 
in dieſem Lande fo zu nehmen wie fie find (das heißt: fie will a 
tout prix auf Koſten der Amerikaner ſich das Land und die Aus⸗ 
ſtellung anſehen, ſelbſt, wenn ſie dieſes Vergnügen mit dem Ver⸗ 
zicht auf den Thron erkaufen muß). Sie müſſen die Infantin 
jedenfalls an der Thüre Ihres Hauſes begrüßen (das heißt: dort, 
wo ſonſt nur Edi Neger die Gäſte begrüßt). Aber ich werde 
Ihnen das beſſer mündlich auseinanderſetzen (das heißt: Ich be⸗ 
greife, daß Sie nicht verſtehen werden, wie Sie dazu kommen, 
plötzlich Ihr eigener Thürhüter zu werden, aber ich werde es 
Ihnen ſchon zen machen). Seien Sie jo freundlich und 
machen Sie die guten Chicagoer darauf aufmerkſam, daß, wenn 
ſie ihr vorgeſtellt werden, ſie ebenſo gut auch ihrem Manne vor⸗ 
geſtellt werden, der an ihrer Seite ſteht und von königlichem 
Blute iſt (das heißt: man ſieht dem Herrn a „königliche Blut“ 
abſolut nicht an, ſeien Sie alſo fo freundlich ..). Die Leute 
ſich, wenn ſie vorgeſtellt werden, vor ihr und ihm zu ver⸗ 

In Newport hat man den Bebler begangen, den Brinzen 
faft 9 812 zu ignoriren und nur die Prinzeſſin zu grüßen (das 
heißt: Sie wiſſen, daß Amerikaner einen Mann ignoriren, der 
nichts tft als der Mann ſeiner Frau, aber in dieſem Falle muß 
man eine Ausnahme machen). Die Prinzeſſin wird nur mit jenen 
Perſonen Händedrücke austauſchen, welche ſie kennt oder kennen 
lernen will (das heißt: die Prinzeſſin iſt nicht der Präſident der 
Vereinigten Staaten, wie bereits oben bemerkt). Nach der Rezep⸗ 
tion muß an einer beſonderen Tafel, in einem beſonderen Zimmer 


haben 
beugen. 


ein rages» für die Pai ay Geſellſchaft angerichtet werden (das 
heizt: die Geſchichte wird ſtark ins Geld gehen). Die Mitglieder 
ibres Gefolges figen immer mit ma an derſelben Tafel in dieſem 
Lande (das heißt: Sie dürfen dieſe unbedeutenden Leute nicht als 
Geſinde behandeln), und ich kann Ihnen e ice Worte der 
Belehrung über die relative Bedeutung und die geeigneten 
Plätze für ſie pe unſerer Begegnung ‘noes (das heißt: mit 
freiem Auge iſt die relative de aeg "Berlin ab⸗ 
ſolut nicht herauszufinden)“. In dieſem T MR der Brief 
weiter. Manche Leute erben —.— telle die ＋ 
Leute ſind, die man n ang mit Menſchen id 
muß. © nein! Eine felge — ss Dame, wie Frau Palmer 
eine iſt, verſtet ſich auf 8 tel mindefteng fo gut 
als eine ſpaniſche Prinzeſſin. Die Chicagoer find Menſchen und 
wiſſen, wie mit Menſchen umzugehen iſt, aber 6455 wie mit euro⸗ 
päiſchen Prinzeſſinnen, deren Ehegatten und Gefolge. Wenn der 
König von Dahomey nach Europa käme und bier verlangen würde, 
daß die ihm vorgeſtellten Leute vor ihm ſich auf den Bauch legen 
oder ihm die Schuhe küſſen, wie er das in ſeiner Heimath gewohnt 
ein mag, dann würde uns Europäern en Ehrenkavalier — 

nitruftionen ertheilen müſſen, w x err Davis der Frau Palmer. 

as bewieſe aber durchaus nicht, wir Europäer in der Bivt- 
liſation hinter den Dahomeyanern wurd ſind. 


| a und © an unternehmen. Erz 
„nicht erklärt, was für Zwecke “pacts mit feiner Reife ver- 
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einigten Staaten ergangen. In kirchlichen Kreiſen bezeichne man 

dieſen Umſchwung als eine empfindliche Niederlage des Biſchofs 
Ireland und feiner Partei. 


Militäriſche Mittheilungen. 
* (Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m. Die öſterreich⸗ungariſche Marine iſt durch 
ein großes, mächtiges Panzerſchiff verſtärkt worden, den Ramm⸗ 
kreuzer „Kaiſerin und Königin Maria Thereſia“, der am 29. 
April d. J. in Trieſt vom Stapel gelaufen iſt. Der Kreuzer 
hat ein Gewicht von 5270 Tons, iſt ſomit das größte Schiff 


* 


der öſterreichiſchen Marine. Die Länge beträgt 106,6 Mtr., D 


die Breite 16,3 Mtr., größter Tiefgang 6,6 Mtr. Das Schiff 
iſt aus Stahl gebaut, mit einem Doppelboden unter den Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Munitions räumen. Nach oben find die Batterien 
durch ein 10 em. ſtarkes gewölbtes Panzerdach geſchützt, das 
an der Bordwand 1,3 Mir. tief unter Waſſer liegt. An den 
Seiten ſchließt ſich hieran ein ebenſo ſtarker Panzergürtel mit 
Querſchotten vorn und hinten. Der yiaum über und unter 
dem Panzerdeck iſt in mehr als 100 waſſerdichte Zellen ge⸗ 
theilt. Mehrere Pumpen können in einer Stunde 950 Tons 
Leckwaſſer aus dem Schiff befördern. Das Schiff hat zwei 
Schrauben und demgemäß zwei Maſchinen, welche dem Schiff 
eine Geſchwindigkeit von 17—19 Knoten (31,5—35,2 Km.) 
in der Stunde geben und zwar bei voller Ausrüſtung. Die 
Bewaffnung beſteht in erſter Reihe aus zwei Kruppſchen 24 
em. Kanonen von 35 Kaliber Länge und 27 Tons Rohr⸗ 
gewicht, die in zwei feſten, offenen Panzerthürmen von 10 em. 
Stärke über der gepanzerten Citadelle ſtehen. Ferner ſind acht 
Stück Kruppſcher 15 em. Schnellfeuerkanonen vorhanden, davon 
zwei 7 em. Uchatiuskanonen für Boots- und Landungs⸗Dienſt, 
18 Schnellfeuerkanonen von 47 mm. Kaliber und zwei kleine 
Revolverkanonen. Endlich ſind noch vier Torpedorohre unter 
Panzerſchutz angebracht. Die Erleuchtung des Schiffes wird 
durch 300 Glühlampen bewirkt. Zur Beleuchtung der Um⸗ 
gegend dienen 4 Scheinwerfer von je 20 000 Kerzen Licht⸗ 
ſtärke. Defterreich - Ungarn kann ſtolz auf dieſes prächtige 
Schiff ſein, das ebenſo gut zur Vertheidigung wie zum Angriff 
paſſend erſcheint. a 
af * 2 

Berlin, 14 Juni. Aus Meiningen wird dem „Tagebl.“ 
berichtet, daß man dort das Gerücht von dem noch vor den dies⸗ 
jährigen Herbſtübungen erfolgenden Abſchiedsgeſuche des 
Erbprinzen Bernhard als durchaus unzutreffend bezeichne. 
Man jagt, die Meldung fet wahrſcheinlich dadurch entſtanden, daß 
der Erbprinz als Kommandeur der zweiten Garde-Divifion einige 
Pferde verkauft hat und die Möbel aus ſeiner Berliner Wohnung na 
dem Bade Liebenſtein geſendet worden ſind, um ſie in der Villa 
„Theodora“, welche der regierende Herzog ſeinem älteſten Sohne 
zum Sommer⸗Aufenthalt gegeben hat, unterzubringen. Dadurch 
erledigt ſich auch, führt die „N. A. Zta.“ aus, die Mittheilung, 
wonach man in Meiningen die Abſicht des Erbprinzen, den 
aktiven Dienſt im Heere zu quittiren, mit einem Rücktritt des 
Herzogs Georg II., der über kurz oder lang erfolge, in Verbin⸗ 
dung bringt. 


olniſches. 
* den . 

d. Als die für die Polen diesmal wich⸗ 
tigſten Wahlen bezeichnet der „Orendownik“ 1. die in 
Stadt und Kreis Danzig, wo die polniſche Be⸗ 
völkerung zum erſten Mal auf eigene Hand einen Kandidaten 
aufgeſtellt habe; 2. die in Poſen; wo zahlreiche Schichten 
des Mittelſtandes gegen die Politik der polniſchen Fraktion 
proteſtiren, und nicht höhere Steuern haben wollen; 3. die in 
Beuthen, wo es ſich darum handele, den bisherigen Abg. 
Major Szmula, welcher von den deutſchen Katholiken diesmal 
nicht wieder als Kandidat aufgeſtellt iſt, als Kandidaten der 
polniſchen Katholiken zum Abgeordneten zu wählen. 

d. In einer der hieſigen Stadtſchulen hat, wie bereits 
mitgetheilt, der Rektor den polniſchen Schulkindern verboten, 
während der Pauſen mit einander polniſch zu ſprechen, und auf 
Grund dieſes Verbotes hat neulich eine Schülerin vom Lehrer 
Schläge erhalten. Der ru Pozn.“ erſucht nun den Magiftrat, 
wenn er auch keine urlsdiktion über die Rektoren habe, möge er 
doch bei der königl. Regierung beantragen, daß dieſelbe die An⸗ 
gelegenheit unterſuche, und, nachdem die Sache beſtätigt worden, 
Be jener Schule veranlaſſe, fofort das Verbot zurück⸗ 
ustehen. 

Schwerſenz bei Bolen, wo die Sozialiſten gegen den 


d. In 
polniſchen Kandidaten, rer eh CegielStt eine lebhafte Agitation 4 


entfaltet hatten, fand geitern noch eine polnische Wählerverſammlun 
ſtatt, in welcher der bisherige Abg. Rechtsanwalt Dr. Dziembowsk 
und Rechtsanwalt Baniensti aus Poſen als Redner auftraten. 
Erſterer behauptete, daß Herr Cegielski im Reichstage ſtets die 
Intereſſen der Arbeiterbevölkerung vertreten habe; Rechtsanwalt 
Panienski beſtritt die Behauptung, daß Herr Cegielski geſagt habe: 
dem Arbeiter pentige = Unterhaltung feiner Familie 1 M. täglich. 
Die Verſammlung ſchloß mit einem Hoch auf den Kandidaten der 
Polen, Herrn Cegtel8t. 


Lokales. 
Pojen, 15. Sunt. 

* Gin Kurſus zur Ausbildung von Lehrern in den 
Jugend⸗ und Volksſpielen wird in der Zeit vom 28. Auguſt bis 
2. September in Poſen abgehalten werden. Die Anmeldungen 
zu demſelben find an den Mag tſtrat zu Poſen zu richten. 
Die Betheiligung iſt foftenfrei, die Anmeldung muß drei Wochen 
vor Beginn des Kurſus erfolgt ſein. Seitens des Zentral⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zur Förderung der Jugend- und Volksſpiele in Deutſchland 
find die Provinzial⸗Schul⸗Kollegten in Polen, Danzig und Königs⸗ 
berg mit dem Erſuchen hiervon benachrichtigt worden, den höheren 
Lehranſtalten und Seminaren empfehlend Kennntniß hiervon zu 
geben und den ſich meldenden Lehrern Urlaub zu ertheilen. In 
gleicher Weiſe find die königlichen Regierungen in Poſen und 
Bromberg behufs geneigter Mittheilung an die ſtädtiſchen Schul⸗ 
verwaltungen benachrichtigt worden. 


Zur Vergleichung der Reichstagswahlreſultate wollen 
wir die am 20. Februar 1890 in “et Stadt und den Vororten 
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abgegebenen Stimmenzahlen wiederholen: 
1313, konſ. 2056, poln. 4 685, ſoz. i er . 34, 
konſ. 178, poln. 886, fog. 16. Wilda freil. 27, konſ. 170, 
poln. 257, ſoz. 1. Gurtſchin konſ. 33, poln. 332. Schwer⸗ 
feng freiſ. 144, konſ. 117, poln. 203. Stenſche wo freiſ. 4, 
konſ. 85, poln. 206 Stimmen. 

ch Die hiſtoriſche Geſellſchaft unternahm geſtern Nach⸗ 
ae) eine Beſichtigung der Kunſtdenkmäler des Poſener Domes. 
Zu dieſem Zwecke verſammelte ſich eine größere Anzahl Mitglieder 
mit ihren Damen auf dem Domplatze. Um 5 Uhr begab man ſich 
in den Dom. Die Führung und Erklärung der Sehenswürdigkei⸗ 
ten übernahm Herr Regierungsbaumeiſter Kohte. Derſelbe gab 
zunächſt einen geſchichtlichen Ueberblick über die Entſtehung, die 
wiederholten Zerſtörungen, Ausbeſſerungen und Neubauten des 
omes, und erklärte im Anſchluß hieran einige werthvolle Geräthe. 
Ebenſo wurden mehrere kunſtvolle Grabplatten aus der Peter 
Viſcherſchen Gießhütte erläutert. Bei dem Rundgange durch die 
verſchiedenen Kapellen erregte namentlich die ſogenannte Königs⸗ 
kapelle ein ganz beſonderes Interreſſe. Die Grabdenkmäler und 
Standbilder verſchiedener Erzbiſchöfe wurden nach ihrem Kunſt⸗ 
werthe beurtheilt, auch die Grabplatte des Erzbiſchofs Julius 
Dinder, welche gegenwärtig an einem Pfeiler angebracht wird. 
Zum Schluß wurde dann nach die kleine gothiſche Marienkirche 
vor dem Dome beſucht. 

* Die Schülerinnen der Knotheiſchen (Below ſchen) höheren 
Mädchenſchule unternahmen am 14. d. Mts. einen Ausflug. Zwei 
Kremſer und 32 Droſchken brachten die jungen Mädchen in Be⸗ 
gleitung der Damen und Herren des Lehrer⸗Kollegiums bei günſti⸗ 


Poſen Stadt frelf. 
tg freiſ. 3 


gem Wetter um 2 Uhr Nachmittags in den Viktoriapark, woſelbſt 


nach kurzer Pauſe von den einzelnen Klaſſen Spiele veranſtaltet 
wurden. Wie alljährlich, ſo cata auch diesmal Turnreigen 
mit Geſang und Orcheſterbegleitung zur Aufführung. Der Rück⸗ 
weg wurde gegen 9 Uhr angetreten. Herr Profeſſor v. Sanden 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps; Sofort beim Amtsgericht Carolath die Stelle 
eines Kanzleigehilfen mit 60—65 Mark monatlich ; der Schreiblohn 
iſt bisher aufi6—8 Pfennig für jede Seite feſtgeſetzt, kann aber aus⸗ 
nahmsweiſe bis auf 10 Pfennig pro Seite erhöht werden. — So⸗ 
fort beim Magiſtrat von Glogau die Stelle eines Rathhaus⸗ 
kaſtellans mit 60 Mark monatliches Gehalt und freier Wohnung 
oder Miethsentſchädigung von jährlich 150 Mark. — Zum 1. Okto⸗ 
ber d. J. beim kaiſerlichen Poſtamt Hansdorf (Bezirk Liegnitz) 
die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 Mark Gehalt und freier 
1 — Sofort beim Magiſtrat von Hirſchberg die 
Stelle eines Magtſtratsboten (Vollziehungsbeamten und Kaſſenboten) 
mit 900 Mark jährlich, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 37,50 ML, 
bis auf 1200 Mark. — Sofort beim Amtsgericht Koſchmin die 
Stelle eines Hilfsgefangenaufſehers mit 800 Mark jährlich Tage⸗ 
eldern. — Zum 1. Oktober d. J. bei der Baugewerkſchule in 
oſen die Stelle eines Schuldieners mit 800 Mark Anfangsgehalt 
und freier Wohnung; Höchſtgehalt 1200 Mark. — Sofort beim 
Magiſtrat von Poſen mehrere Stellen von Bureaus und Kaſſen⸗ 
beamten; Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht; 3 Monate 
informatoriſche Beſchäftigung und im Anſchluß an dieſelbe ſechs⸗ 


ch | monatliche Probedienſtleiſtung; nach Ablauf der letzteren bis zur 


Ablegung des Examens diätariſche Beſchäftigung in einer etats⸗ 
mäßigen Stelle; bei Verwendung im Bureaudienſt keine Kaution, 
in Kaſſendienſt (als Aſſiſtent bezw. Buchhalter) 1500 Mark Kautton. 
Gehalt je 1800 Mark (einſchließlich bend ung 190 d das 
N ſteigt von 4 zu 4 Jahren um 150 Mark bis zum 
8 chſtbetrage von 2700 Mart; nach Ablegung der Sekretariats⸗ 

rüfung und bei eintretender Vakanz Beförderung zum Stadtſekre⸗ 
tär oder Buchhalter mit einem Anfangsgehalt von 2400 Mark, 
welches von 4 zu 4 Jahren bis zum Höchſtbetrage von 3600 Mark 
(ctnicotlentia) Wohnungsgeldzuſchuß) ſteigt; bei eintretender Vakanz 
und bewieſener Qualifikatlon kann Beförderung zum Rendanten er⸗ 
folgen, mit welcher Stelle ein Einkommen von 3500 —4500 Mark 
Probebtenſtte Wohnungsgeldzuſchuß) verbunden iſt. Während der 

robedienſtleiſtung wird eine Remuneration von ¼ des Stellen⸗ 
einkommens gleich 112,50 Mark gewährt. — Zum 1. Auguſt d. J. 
bei der Strafanſtaltsdirektion zu Rawitſch die Stellen von zwei 
etatsmäßigen Aufſehern mit je 900—1500 Mark jährliches Gehalt 
und freier Dienſtwohnung eventl. 15) Mark jährliche Miethsent⸗ 
ſchädigung. — Im Bezirk der 4. Divifton: Zum 1. September 
d. Is. beim kaiſerlichen Poſtamt Bromberg die Stelle eines 
Poſtpacketträgers mit 700 Mark Gehalt und 180 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 1100 Mark. 


»Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen im Monate Mat 1893 in Poſen fürs 1000 Kilogr. 
Weizen 152 M., Roper 131 M., Gerſte 127 M., Hafer 142 M., 
Kocherbſen 190 M., Speiſebohnen 230 M., Linſen 460 M., Eßkar⸗ 
toffeln 38,7 M., Richtſtroh 44.4 M., Heu 59,4 M., für 1 Kilo⸗ 
gramm Rindfleiſch 1,20 M., Schweinefleiſch 1,28 M., Kalbfleiſch 
1.18 M. S 115 M., geräucherten Speck linländiſcher) 
1,65 M., Eßbutter 2,17 M, für 1 Schock Eier 2,28 M., für 1 Kllo⸗ 
ramm Weizenmehl Nr. 1 0,27 M., Ro genmebl Nr. 1 0,19 M., 
avareis, mittler, 0,45 M., Javakaffee, mittler roh, 3,00 M. gelber, 
ebrannt, 3,80 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,70 M.; in 
romberg für 1000 Kilogramm Weizen 152 M., Roggen 131 
M., Gerſte 135 M., Hafer 143 M., Kocherbſen 157 M., Speiſe⸗ 
bohnen 220 M., Linſen 600 M., Eßkartoffeln 33,8 M., Richtſtroh 
7 M., Heu 55 M., für 1 Kilogramm Rindfleiſch 1,11 Me 
Schweinefleiich 1,30 M., Kalbfleiſch 1,10 M., Hammelfleiſch 1,20 M., 
geräucherten Speck (inländiſcher) 1,70 M., Eßbutter 1,89 M., für 
1 Schock Eier 231 M., für 1 Kilogramm Weizenmehl Nr. 1 0,28 
M., oggenmeßl Nr. 1 0,24 M., Javareis, mittler, 050 M., Java⸗ 
kaffee, mittler, roh, 2,80 M., gelber, gebrannt 3,40 M., Schweine⸗ 
ſchmalz (inländiſches) 1,60 M. — Der allgemeine Durchſchnitt 
betrug während des Monats Mai 1893 für 1000 Kilogramm 
Weizen 156 M., Roggen 141 M., Gerſte 140 M., Hafer 151 M., 
Kocherbſen 226 M., Speiſebohnen 244 M., Linſen 458 M., Eßkar⸗ 
toffeln 39 M., Richtſtroh 47,5 M., Heu 75,5 M., für 1 Kilogramm 
Rindfleiſch 1,25 M., Schweinefletich 1,36 M., Kalbfleiſch 1,24 M., 
ammelfleiſch 1,23 M, geräucherten Speck (inländiſcher) 1.71 M., 
butter 2,32 M., für 1 Schock Eier 2,96 M., für 1 Kilogramm 
Weizenmehl Nr. 1 0,29 M., Roggenmehl Nr. 1 0,26 M., Javareis, 
mittler 0,54 M., Javakaffee, mittler, rob, 2,85 M., gelber, gebrannt, 
8,77 M., Schweine 4 90 (inländiſches) 1,70 M. 

p. auf, em St. Martinkirchhof wurden geſtern durch die 
Polizei 11 Perſonen wegen Bettelns verhaftet, da dieſelben bet 
einem Begräbniß zu aufdringlich geworden waren. Es wäre 
übrigens zu wünſchen, daß des Defteren eine derartige Razzia vor⸗ 
genommen würde. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

*) Breslau, 15. Juni. In den Thielmannſchen Chamotte- 
ruben in Geppersdorf⸗Steinkirche wurden geſtern ſechs 
Faden durch eine einſtürzende Thonwand verſchüttet, fünf 
derſelben wurden todt unter den Trümmern hervorgezogen. 

*) Fünfkirchen, 15. Juni. Der Bergarbeiterjtreif ijt als 
beendet anzusehen, die Arbeit wurde in allen Bergwerken wieder 
aufgenommen, ſo daß jetzt 2500 Bergleute an der Arbeit ſind. 


„272 Stimmen abgegeben worden. 


*) Paris, 15. Juni. Der Kaſſatlonshof hob in letzter 


4, Inſtanz das Urtheil des Appellhofes, wodurch Charles 


Leſſeps, Fontane und Eiffel wegen Betruges in der Panama⸗ 
ngelegenheit verurtheilt worden waren, auf. 

Berlin, 15. Juni. [Privat⸗Telegr. der „Bof. 
31 .“] Der „Reichsanz.“ erklärt, daß ber deutſchen a 
rung Seitens Rußlands ein Vorſchlag in Bezug auf den 
Handelsvertrag, wie ihn die „Kreuzzig.“ ausführlich dargelegt 
Hat, zu keiner Zeit gemacht worden iſt. Die Berichtigung 
hierzu geht der „Kreuzztg.“ auch vom Reichskanzler ſelbſt zu. 

Mittelbexbach i. Bayern, 15. Juni. Auf der pfälzi⸗ 
ſchen Grube „Frankenholz“ ſind heute durch ſchlagende Wetter 
13 Mann fofort getödtet. 


Wahlreſultate des Wahlkreiſes Poſen 
Stadt und Land. 
Bis zum Schluſſe des Blattes find uns folgende Wahl⸗ 
ergebniſſe mitgetheilt worden: 


Nähere Bezeichnung 
des Bezirks 


Bezirk 
Cegielski 


Alter Markt⸗Bezirk 153 
Breslauerſtr.⸗Bezirk 81 
Waſſer⸗ und Thorſtr.⸗Bezirk 98 
Graben⸗Bezirk 
Breiteſtr.⸗Bezirk 
Schuhmacher⸗ und Schifferſtr.⸗ 


Bezirk 

uden⸗ u. Kl. Gerberſtr.⸗Bezirk 
t. Adalbert⸗ und Wronkerſtr.⸗ 
Bezirk 167 
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35 i 
30 
9| Ranonen= u. Sapiehapl.⸗Bezirk 120 11 
10 Friedrichſtr.⸗Bezirk 180 13 
11 | Vittovialtr.-Dejtrt 99 14 
12 Wilhelmsplatz⸗Bezirk 119 13 
13 Wilhelmſtr.⸗Bezirk 126 9 
14 Untere St. Martinſtr.⸗Bezirk 72 15 
15 Obere St. Martinſtr.⸗Bezirk 112 25 
16 Lulſenſtr.⸗Bezirk 80 22 
17 Bäckerſtr.⸗Bezirk 97 27 
18 | Halbdorfſtr.⸗Bezirk 128 33 
19| Fiſcherei⸗Bezirk 75 65 
20 Schützenſtr.⸗Bezirk 85 36 
21| Walliſchei⸗Bezirk 60 85 
22] Dom-Bezirf 26 83 
23 Schrodka⸗Bezirk 27 50 

erſitz 
11 Berlinerſtr.⸗Bezirk 45 32 
2| Bofenerftr.-Beztrt 34 46 
3| Kirchſtr.⸗Bezir 24 42 
4 Bahnhofſtr.⸗Bezirk 48 33 
Wild a 

1 ” 133 45 
2 w < — 
St Lazarus 94 7 
Gurtſchin — = 
Sch wer ſenz 217 6 
Stenſche wo 16 4 
Summa 2466 4233 1422 1046 


Jarotſchin, 15. Juni. Priv.⸗Telegr.] Wahl⸗ 
ergebniß: Major von Mol lard 216, von Dziembo⸗ 
wski 229 Stimmen. 

Jutroſchin, 15. Juni. Priv.⸗Telegr.] Lan⸗ 
gendorf⸗Kawitſch erhielt hier 134, Fürſt Adam 
Czartoryski 155 Stimmen. 

Oſtrowo, 15. Juni. [Priv.⸗Telegr.] Nach dem 
bis jetzt bekannten Wahlergebniſſe iſt eine Wiederwahl 
des polniſchen Kandidaten, Fürſten Radziwill, un⸗ 
zweifelhaft zu erwarten. 

Pleſchen, 15. Juni. [Priv.⸗Telegr.] Von 1046 
Wählern ſtimmten 630, und zwar 488 für v. Dziembo⸗ 
wski⸗Poſen, 127 für v. Mollard⸗Göra, die übrigen 
Stimmen waren zerſplittert. 

Borek, 15. Juni. In dem hieſigen Wahlbezirke ſind 
Es erzielten Stimmen: 
der Propſt Dr. v. Jazdzewski⸗Schroda 228, der Land⸗ 
ſchaftsrath Rohrmann⸗Pogorzela 44. 

Vuk, 15. Juni. Priv.⸗Telegr.] Bei der Reichs⸗ 
tagswahl erhielten Fürſt Zdzyls law Czartoryski 
339 Stimmen, Frhr. v. Gersdorff 56 Stimmen, Land⸗ 
gerichtsnath Koliſch 41 Stimmen, Eugen Richter 
4 Stimmen, Bürgermeifter a. D. Herſe⸗Poſen 1 Stimme. 

euſtadt b. Pinne, 15. Juni. [Priv.⸗Telegr.] 
Bei der heutigen Reichstagswahl erhielten: Fürſt Zdzislaw 
Czartoryski (Pole) 212, v. Gersdorff⸗Parsko 
(fonf.) 94, Landgerichtsrath Koliſch (fr. Ver.) 60, Leop. 
Sonnemann Frankfurt a. M. 1 Stimme. 

Meſeritz, 15. Juni [Priv.⸗Telegr.] Bei der 
Reichstagswahl erhielten Rechtsanwalt Fahle 454, von 
Unruhe Bomſt 325, Graf zu Dohna 24, Propſt 
Enn 134, Hellwig (Soz.) 63, Zimmermann (Anti⸗ 
ſemit 1, v. Köhler (Zentrum) 1 Stimme. 

Wollſtein, 15. Juni. [Priv.⸗Telegr.] Es er 
hielten hier v. Unruhe⸗Bomſt 182, Enn 136, Fable 
56, Zimmermann (Antiſemit) 59, Hellwig (Sozialiſt) 


15 Stimmen. a 

Thorn, 15. Juni. [Priv.⸗Telegr.] Bei der 
heutigen Reichstagswahl erhielten Landrath Krahmer (konſ.) 
560, Landgerichtsrath Graßmann (nl.) 331, Stadtrath Rudies 
(fr. Vereinig.) 678, Slaski (Pole) 818, Mikuſchinski (Soz.) 


283 Stimmen. 
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Heut Nacht verſchted ſanft 
u. unerwartet unſere theure 
innigſtgeliebte Mutter, 
Schwieger⸗„Groß⸗, Urgroß⸗ 
mutter, Schweſter u. Sa 


Emilie Wollenberg, 


geb. Herrmann, 
was Im tiefften Schmerze 
anzeige 
Die Hinlerbliebenen. 
Berlin, Poſen, Breslau, 
14. Juni 1893. 
Die Beerdig. rae eae 
d. 18. Sunt, Vorm. 11 Uhr in 
Weißenſee ſtatt. 


Auswärtige 


Jamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Herry v. Döring 
mit Hauptm. gran v. Iſſendorff 
(Bautzen). Frl. Elſe v. Samſon⸗ 
F (ie a = 1100 Fellx 
raureut alle). Frl. 
liſe apio mit Dr. med. 
En were (Magdeburg Han⸗ 
nov 
Verehelicht: Rechtsanw. Luft 
mit Frl. Elije Kern (Breslau 
Ratidor). 

Geboren: Ein Sohn: Prem.⸗ 
Lieut. v. Asmuth (Magdeburg). 
Paul Teetzmann⸗Hömbach (Mag⸗ 
deburg). Regierungs⸗Rath Ad. 
Donath (Berlin). Eine Tochter: 
Mittmeifter Frhrn. von Fuchs⸗ 
Nordhoff (Hannover). Dr. Herm. 
Schönleber (Stuttgart). 

Geſtorben: Oberſt a. D. Rein⸗ 

old v. Baumbach (Dresden). 
mund v. Roſenberg⸗Lipinsky 

Wear Dr. Conr. Doebbelin 

Breslau). Ober⸗Regiſſeur des 

Stadt⸗Theaters Rob. Buchholz 

mn). Profeſſor Heinrich 
one (Mainz) 


0 Vergatgmoen. § 


„Kinblifement Schilling. 


Sonntag im Sommer 


Früh⸗ - Concert. 
Anfang Glbr. Entree 10 Pf. 


Vodeanſtalt Wilischke. 
Temperatur 13 Grad. E 


7 Verkäufe e Vernachtungen a 


E kleines Speditionsgeſchäft 
iſt ſofort zu verkaufen. u er⸗ 
fragen bei Siegmund Marcus, 

Grabenſtr. 6. 7993 


en . 


Eine ſchöne Sommerwoh⸗ 
nung mit Gartenbenutzung iſt 


Jerſitz, Bukerſtr. 32, 95 haben. 


Schloßſtr. 5 
find ein Laden a. d. Marktgaſſe 
arith Lagerkeller zu verm. fae 
al. 

E möbl. Pank, Nine, 
kr Giug., ſofort zu verm. 
chützenſtraßſe 19 rechts. 

2 Stuben nebſt Küche per 
1. Bult zu vermtetben. Näheres 
im Geſchäft bei R. Cohn, 
Waſſerſtr. 27. 7994 
Es wird zum 1. Jult ein gut 
wöblirtes Zimmer geſucht. Un⸗ 
enirt, mit le aratem Eingang. 
reis 20—25 M. mit Bedienung. 


Gefl. Offerten ia M. M. 5 
7976 


an nd vd Exped. d. Ztg. 


i Stellen- Angebote 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden Freita erſcheint ein Ver⸗ 
ichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗ Serforgungs- 
einen zu vergeben find; daſſelbe 

kann tii IR von 9 bis 1 Uhr im 

Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 

thor — eingeſehen werden. 11128 

Bezirks⸗Kommando. 


Ein zuverläſſiger 
Kaſſengehilfe 


wird zum 1. September er. 
geſucht. Meldungen mit Uns 
gabe der Gehaltsanſprüche unter 
Beifügung von Zeugutßpabſchriften 
zu richten an den Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſen⸗Rendanten Kiersch in 
Inowrazlaw. 7968 


Nas 


eo 


| höfer M 0,95; Piesporter Gold-Trépfchen 
bruch M 0,95; 
feiner alter Tokayer Ausbruch M. 1,6); 


M. 1,8% per Flasche. 


per Flasche. C 0 g nac: 


| Bekanntmachung. 


Die früher aus den g r 0 8 8 6 n 
Beständen a: Gebr. Brand’ sche 
Concursmasse zum öffentlichen Verkauf 


gestellten Marken sind beinahe vergriffen. 

Es sollen nun folgende Weine rasch geräumt 
werden. 

Champagner, folgender Marken: 
Monopol Lemartin, Fils 1 Kiste 5 M. 13,65 
Ay Crémant rosé & Co., Reims 1 
Carte noire \ Macon fréres 1 
Vin de Cabinet f Epernay 1 „ 

Extra Dry, Veuve Bareille, Reims 1 „ 


Ferner ein grosser Posten Rheinweine 


folgender Marken: Marcobrunner M 1,10; 
Liebfrauenmilch M. 1,40; Winkler Hasen- 
sprung M. 1,85; Rauenthaler Pfaffenberg 
2.30. Moselweine folgender Marken: Jose 1355 
1,35; 


Berncastler Doctor M. 1,60. Rothweine 


folgend. Marken: Chat, Lanessan Cussae M. 1,10; 
Chat. Pichon de Longueville M. 1,45; Palmer 
Margaux M. 1,70; Chat, Latour M. 2,15; Chat, 
Montrose M. 2.45. Ungarweine: Ruster Aus- 
Med, Tokayer M. 1,35; ganz 


Menescher Ausbruch (rothsüsser Magenwein) 


feinster My 


I M. 1,65. Portwein, Sherry u, Madeira M. 1.25; 


Portwein, Sherry u, Madeira feinste (Qualität ® 


Ganz alter Malaga M. 1,80 


Marke Dubois 
Fils & Co., Cognac II Sterne M. 2,50; 
III Sterne M 3,35. Flaschen ev. Kiste u. Packung 
werden nicht berechnet. Weniger als 12 Flaschen 
werden nicht abgegeben Vorhersendung des Be- 


trages oder Nachnahme. 


Für tadellose Waare wird 
garantirt. 


A Hauptkellereien Berlin, Klosterstrasse 99. 


Y sich selbst den grössten Schaden bringt.“ 


MÍ Filiale: Potsdamerstr, 135. 
Ws 


Teleph.-Amt 
1175. Bestellungen an J. 
Berlin C., Klosterstr. 99. 


No. 


„Wer Oswald Nier's Weine nicht trinkt. 


No. 57. Preise pro 1 ganzes Liter: 
No. I roth u. weiss Mk. . — | No. Ns roth u. golddunkel mk, 2,— 
RENT eee „ „ weiss 2.60 
1.40 
1.80 qe 


Austührl. 
Preis- 

Couraat 

* * * * * ” * 


tar y — franco. 


2 


„Wein muss das Nationalgetränk der deutschen | 
Nation werden.““ Fürst von Bismarck's Worte, yee 


, 2.59 Gratis und 2 


Dortmunder lichtes) Bier 


ſeinſtes Salon: und Tafelbier, Fag 


empfiehlt in Orig.⸗Gebinden und in Flaſchen 


Friedr. Dieckmann (1 Schroepfer), 


Poſen, 
General-Pertreter der Dortmunder „Anion“ rauerei. 


—— — 


Der Special⸗Ausſchank obigen Bieres 


Poſen iſt zu vergeben. 


B Pa Stellenfuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell 5470 
ReutersBureau Dresden, Oflra-Alleers. 


Geſellen. 


eder Art bringt 


für 


7977 
Ich ſuche per ſofort bet gutem 
Lohn und dauernder Beichäftigung 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Offene Stellen |; rößter An 0 dale 


Würth Batanjen > Po ee 5 Eplifgen' 

Witrtt.). Probe⸗Nr. grat, aw Aufnahme offener 

Lale koſtenfrel. un Bei 2 monatl. Abonn.“ 

Oratisinjerat im Ange eiger fir Stellen Ges) 
bid Stelle 


ſuche —.— Mäher. im Proſp. 
Techufker zu lan dmeſſ Arbeiten 
auf Dauer ges. Zeugnißabſchr. u. 
Gehaltsanſpr. an das Wieſenbau⸗ 
amt Konitz W. / Pr. einzureichen. 


100 tüchtige 


Erdatheiter 


ſofort geſucht. Logis in der 
a o Tagelohn 2 M. pig 


Sopkiadann h Priedhein, 
a. d. Oftbabn. 


ot Scheibe, Sattler u. Tapezier, 
Schwerſenz. 7990 
Gin Schänfermädchen wird 


per 1. Juli Nelucht Meldungen 
Ritterſtr. 9 I 7973 


Gin junges Mädchen 


wird zur Beauſſichtigung der 
Kinder und 25 Hilfe in der 
Wirthſchaft per 1. Jull geſucht. 
Konfeſſton gleich. 7980 


Krombach, 


Kleine Gerberſtr. 11. 


In meinem Schank⸗ u. Mate: 
rialwaarengeſchäft findet 


ein junger Mann 
bet beſcheidenen Anſprüchen dau⸗ 
ernde Stellung. 7946 
A. Ullrich in gletzio. 


Ein Deſtillateur, 
welcher tüchtig in ſeinem Fach 
und für kleine Reiſen geeignet 
iſt, wird geſucht. 7924 

Meldungen nimmt die Exped. 
der Poſen er Zeitung unter B. J. 
22. entgegen. 

Per 1. Junt cr. 
einen 


— age S Hotel una RestaurantAw> 


Inhaber: Leopold Peltesohn ( 


Meine Filiale im Ostseebad Heringsdorf, Wilhelmstr.No.16, 
eröffne ich am 15. Juni a or. 
eder Tageszeit. Table d'hóte. 
öblirte Zimmer. 
Gefl. Anfr. erb. bis 15. Juni n. Berlin, v. 15. Juni bis 15. Sptbr. n. Heringsdorf. 


Referenz: Se. Ehrwürden Herr Dr. J. Hildesheimer. 


juchen wir 
Haushälter. : 
Becker & Co. 


ier Jade Pg 


Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges 


für Gesunde und Kranke (besonders für Bleichsüchtige, Blutarme und 


Nervenleidende), var range . Kinder und Alters- atogray i Ve | 
80 wache Simi die mehrfaeh pramirten Ph hi 6 brie ( 

ſucht ein junger Menſch. Lehr: 

geld nach Uebereinkunſt. Offert. 


unter A. D, 100 poitlagernd 
Schroda. 7920 


Enthalten alie zur Kräftigung des Körpers, zum Aufbau des Blutes, di der 
Knochen, der Nerven- und Muskelsubstanz nothwendigen miner Asch u 
Nährstoffe, deren Zufuhr nach Prot. Moleschott. Lieb'g, Scherer ete. für den 
Körper ebenso dringend nothwendig ist wie der tii, G Koch- 
salz. Der dauernde G ist Gesunden 
wie Kranken, Erwachsenen wie Kindern daher dringend zu empfehlen. 
Erhöhen die Lorperkratt, stärken die Nerven, erzeugen Appetit. Geschmack 
äusserst angenehm. Bequem, wie Bonbons überall und zu jeder Zeit 
zu nehmen. Preis per Schachtel Mk. 1. Erhältlich in Apotheken 


rauch von Abels Nihrsalzpa 


8 
E Jempel 
der iſt. Brüder-Gemeinde. 
Freitug, 7%, Ubr Abends, 
Gottesdienſt. 
Sonnabend, 9½ Uhr Vorm., 
Gottesdientt. 
Sonnabend, 3'/, Uhr Nachm., 
Jugendgottesdienſt. 
it Ma re © — e, 
erden eiden, auens 
krankheiten ic. 
Proſpect frei. 


“MAX ELBE DRESDEN. 
Gesiindester Tafel-& Einmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 


= Ries 
Diáteti oe — 
chroth de Kur xc. 8. Aufl. 
Preis 2 Mk., d. jede Buchh. ſow. direct. 


Zur Ertheilung des Unterrichts 


machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch im Hebräiſchen fomie zur Vor⸗ 
weinfarbig 1 M., a Vestragon 1 M. 25 Pf., aux bereitung zur Barmizwa⸗Feier 
lines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: empfiehlt ſich ergebenſt S. Gutt- 

Jacob Appel, Max Levy. mann, Schloſſerſtr. 4. 7975 


Ad. Asch Söhne, 
R. Barcikowski, 
E. Brecht’s Wwe., 
Rudolf Chaym, | 
A. Cichowiez, | 
F. G. Fraas Nachf., 
Ed. Feckert jun. 


W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, 
Jul. Placzek & Sohn, 

Leopold Placzek, 
S. Samter jr., 
J. Schleyer, 
Oswald Schaepe, 
J. Schmalz, 
J. Smyezyúski, 
Jasinski & Olyaski, A. Walzynski, 
J. N. Leitgeber, Carl Wronker. 
Man verlange und nehme nur 
Elb's Essig- Essenz. 
Internat. Ausst. Leipzig 1892 
Ehrenpreis des K. S. Staatsministerlum 
und goldene Medaille. 711 


Schiffsjungen. 

Junge Leute, welche ſich dem 
Seemannsſtande widmen wollen. 
können bei mix zu je perm ape auf 
1klaſſigen Schiffen nach allen 
Weltgegenden plazirt werden. 
Mittel zur Seeausrüſtung er⸗ 
rg iz ich. Mab. dux 7967 
A. Koskowsky, Hamburg, 
St. Pauli, Marienſtraße 64. 


dach lan jäbriger — Prazis zum 
Wohle für Leidende herausgegeben. 


Die Selbsthilfe, 
5 — TY 


"N Yngfigefüht —4 
den leidet, feine aufrichtige Bele TUNG 
| int jährfi Tauſenden zur Gelund- 
beit u. J len 1. Gegen 1 Mark (in Brief⸗ 
marken “ie von Dr. L. ie 
1 See len, Giselastr. 6. 
Wird in Gouvert berfclofſer überfhiet. | 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, Goldene Medaille 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Feuſter in jeder beliebigen Größe Intern Hygiene⸗ 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen 2c. ꝛc. Ausſtellung 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. * London 1893. 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Baus, Stahl⸗ und Hartguß. Unübertroffen 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorí i. Ndr.-Sehl. 
Gebrüder Glöckner. 


Unter Gehaltsgarantie i 


offeriren wir Thomasmehl in feinſter 
Mahlung ab unſeren Lägern in hh stip 
Stettin, Danzig, Breslau u. Poſen, == Ber ori de Geren 
Superphosphate aller Art, aufge Loſe werde Saft ijt MP ee 
ſchloſſenes Knochenmehl, ſowie alle 

übrigen künſtlichen Düngemittel ab 


unſeren Werken in Poſen. 
Chemiſche Fabrik Ackien⸗Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co. Posen. 


beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
rungsmittel bei 
Keuchhuſten, 
Heiſerkeit und 

| Katarrh. 

of Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
Schutzmaxke ver⸗ 
IB ſehenen Fla 


mir und übernehme ich für deſſen 
Reinheit und Güte keine Garantie. 
J. H. Merkel, Leipzig. 


Ein vierteljähriges Kind, 
(Knabe) iſt zu — See Aus⸗ 
kunft Exp. d. Bol. Ztg. 7994 

Zur beſſeren Ausbeutung 

e. Kolonialwaaren Geſchäfts 

in der Provinz, ſuche einen 
thätigen Socius 

mit einer Einlage von 3000 bis 

5000 M. Vorzügliche fers 

für einen jungen Mann. Offert 

erbeten unter W. 10 Expedition 


7798 


ür mein Kurz⸗, Galanterie: 
chuhwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 


© flotten Verkäufer 
u. gewandte Verkäuferin. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 
mit der Branche vertrauten 


tigen Buchhalter, 


Pr einen d Zeitung. 7963 
ge ng it bollfidudige enn Speicherverwalter. Es wird um ein Darlehn von 
fac 7 va Den Bewerb, „ Meldungen mit wo ae 5 Gesche a of 
find Photographie, Original⸗ ſprüchen erwünſcht. 7979 sub S. S. 14 poſtl Bolen. 7974 


Cohn, 
Neumark, Weſtpr. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchnen 
Preiſe Arneld Wolff,. 
4653] Goldarbeiter, Friedrichftr. 4 


Zeuaniiie und Mittheilung der 
ehaltsanſprüche beizufügen. 


Bernhard Hentsehke, 


Neumark, Weſtpr. 7978 


*. 


Veranlaſſung. 


Nr. 413 Freitag. 


Beilage zur Poſener 3 


eitung. 


16. Juni 1893. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, 14. Sunt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ertheilt der Vorſitzende das 
Wort dem Oberbürgermeiſter Witting welcher etwa Folgendes 
ausführt: Der Katier habe ihm ausdrücklich den Auftrag ertheilt, 
der Bürgerſchaft ſeinen Dank für die herzliche Begrüßung auszu⸗ 
ſprechen und hervorgehoben, wie ſehr es ihn gefreut habe, daß in 
ſo kurzer Zeit die Stadt in prachtvoller Weiſe geſchmückt worden 
jet. Der Kater habe ſich beſonders auch gefreut über die geſchmack⸗ 
volle Dekoration des alten Rathhauſes und bei dieſer Gelegenheit 
ſein lebhaftes Intereſſe für die architektoniichen Eigenthümlichkeiten 
des Baues bekundet. Auch auf dem Zentralbahnhofe habe er 
nochmals in huldvollſter Weiſe ſeinen Dank ausgeſprochen und 
es gereiche ihm (dem Redner) zur Genugthuung, ſich dieſes ange⸗ 


nehmen Auftrages an dieſer Stelle q entledigen. Susie ace d 
e 


er Gelegenheit, im Namen des Magiſtrats den Dank deſſelben für 
die Bereitwilligkeit auszuſprechen, mit welcher die Bürgerſchaft der 
an fie gerichteten Aufforderung zu einer allgemeinen Illumination 
nachgekommen fei und die Stadt in ein feſtliches Gewand gekleidet 

„Es ſeien bei der Kürze der Zeit fo manche Schwierigkeiten 
u überwinden geweſen, allen denen, welche zur Ueberwindung 
= yd beigetragen hätten, preche der Magtftrat feinen herzlichſten 

ank aus. 

In die Kommiſſion, welche zur Neuregelung der Gehälter der 
Elementar⸗ und Mittelſchullehrer zuſammentreten ſoll, find von 
Seiten der ſtädtiſchen Schuldeputation die Herren Schulrath 
Schwalbe und Stadtv. Türk, von Selten des Magiſtrats Ober⸗ 
bürgermeiſter Witting und Stadtrath Dr. Ball gewählt; die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wählt die Stadtvv. Kranz, Kryſiewicz und 
Dr. Landsberger. a 

Stadtv. Schleyer interpellirt den Magiſtrat bezüglich des 
Eindeichungsprojektes. Gerade in letzter Zeit hätten ſich Gerüchte 
verbreitet, welche behaupteten, daß das Eindeichungsprojekt gefallen 
lei, Die Gerüchte hätten in den Kreiſen der Adiazenten allgemeine 
Beunrubigung Herborgerufen und er frage daher beim Magiſtrat 
an, ob ibm die Exiſtenz dieſer Gerüchte bekannt fet und wos an 
denſelben richtig ſei. Die Interpellation ſolle keineswegs ein An⸗ 

riff gegen den Magiftrar fein, ſondern babe nur den Zweck, der 
Beuntubiauna 12 ntereſſenten ein Ende zu machen. Leider fet 

en Kreiſen immer no Í 
80 . durch die Eindeichung geſchützt werden ſollten, die 
Opfer nicht werth feien, und daß man einen Theil der Grundſtücke 
überhaupt nicht eindeichen ſolle. Poſen habe wenig reiche Leute, 
beſonders cher die Hausbeſitzer in der Unterſtadt befänden ſich in 
keinen glänzenden Verbältniſſen. Durch eine weitere Hinausſchle⸗ 
bung der Eindeichung würden dieſelben ſchwer geichädigt. Solle 
Hilfe kommen, fo fet es nöthig daß dieſelbe ſofork gebracht werde; 
ein langes Sinsieben würde die Abjazenten dem Ruin entgegen: 
führen. Er bedauere es lel haft“), daß ein Artikel, welcher fich 
mit der Eindeichungsſrage beſchäftigte, deſſen Verfaſſer er jedoch 
nicht fenne, in einer der geleſenſten Zeitungen, die „Poſener Zeitung“, 
Aufnahme gefunden habe. Der Redner ga ſodann verſchiedene 
Stellen des in Nr. 407 der „Poſener Zeitung“ zum Abdruck ge⸗ 
brachten dichten. wieder und bekämpft ſodann die darin niederge⸗ 
legten Anſichten. 

, Oberbürgermeiſter Witting erklärt ſich zur ſofortigen Be: 
antwortung der Interpellation bereit. Ex freue ſich, durch dieſe 
Interpellation Gelegenheit zu erhalten, Beruhigung und eine ge: 
wiſſe Zuverſicht in * Bürgerſchaft zu erwecken und den vielfach 

efliſſentlichen Unwahrheiten und Entſtellungen entgegen zu treten, 
bie man von 1 u add ei! te 1 5 11 105 

mer der „Poſener Zeitung“ einzugehen, habe er keine 
— . Die Anſichten des Verfaſſers jenes Artikels, der 


*) Wir haben uns von vornherein mit den Ausführungen jenes 
Artitels PA, identifigixt, ſondern nur einem Fachmann Gelegenheit 
geben wollen, ſeine Anſicht zu äußern. Herr Schleyer hätte 
daher beſſer gethan, ſich auf eine Kritik des Artikels zu beſchränken. 
Wir haben ſtets den Grundſatz befolgt, audiatur et altera pars und 
2 es ablehnen, irgend Jemandem darüber Rede zu ſtehen. 
— D. Red. 


ch die Anſicht verbreitet, daß die i 


ihm übrigens bekannt ſei, ſeien „Olle Kamellen“. Das von dem⸗ 
ſelben vorgeſchlagene Projekt fet ſchon in der Immediatkommiſſion 
ohne weiteres gefallen. Es fet an den Magiſtrat durch das Ober⸗ 
präſidium die Aufforderung gelangt, zu den demnächſt ſtattfindenden 
Sitzungen der Immediatkommiſſion Herrn Oberbaudirektor Fran⸗ 
zins, ſowie Herrn Stadtbaurath Krauſe einzuladen. Herr Frans 
ius habe ſich ſofort zur Verfügung geſtellt, während von Herrn 

rauſe noch keine Antwort ergangen ſei. Vorausſichtlich werde 
Anfang Juli die Smmediattommifiton tagen. Die Entſcheidung über 
das vorliegende Wulſch⸗Franziusſche Projekt liege nun allein in den 
Händen der Immediatkommiſſton und es fet unrichtig und unwahr, 
von einem Scheitern des Projekts zu ſprechen bevor die Immediat⸗ 
kommiſſion geſprochen. Richtig ſei nur, daß ein Mitglied der Kom⸗ 
miſſion, Herr Geheime Oberbaurath Koslowski ein erbitterter 
Gegner unſeres Projekts iſt. Das ſei bedauerlich und erſchwere 
te Sache — aber zu Befürchtungen ſei zur Zeit kein Anlaß. Cha⸗ 
rakteriſtiſch für die Oppoſition fet, daß die Berufung des Ober⸗ 
baudirektors Franzius in die Immediatkommiſſion ſehr große 
Schwierigkeiten gemacht habe und es erſt dem Eintreten beſonders 
einflußreicher en an verſchledener Nationalität zu danken 
geweſen jet, daß ſchließlich auf Anordnung des Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten Franzius berufen wurde. Noch vor vier Wochen fet ihm 
in Berlin erklärt worden, „es laſſe ſich keine Form finden, in welcher 
Herr Franzius in die Kommiſſion berufen werden könne!“ Was 
wäre wohl aus und in der Immediatkommiſſion geworden, wenn 
wir der Autorität des Herrn Geheimrath Koslowski nur einen 
anz ſimpeln Stadtbauinſpektor hätten gegenüberſtellen können! 
F kann zum Glück nicht ſo als quantité négligeable be⸗ 
andelt werden. 

Zugleich mit der Aufforderung an den Magiſtrat, die zur 
Einberufung der Immediatkommiſſion nöthigen Schritte zu thun, 
fet auch die lange erwartete Kritik des Projekts durch Herrn 
Ober⸗ Baudirektor Kozlowsky an den Magiſtrat gelangt. Redner 
habe derſelben mit begreiflicher Aufregung entgegengeſehen und 
ſich an das Studium des ihm am Freitag zugegangenen Schrift⸗ 
ſtücks nicht ohne arge Beklemmung gemacht. Aber ſchon bei der 
Lektüre und nach derſelben ſei ihm alsbald das Herz ſehr leicht 
geworden, denn die Arbeit ſei in ihrer Begründung überaus 
ſchwach und enthalte im Weſentlichen Redewendungen allgemeinſter 
Natur und zahlreiche Wiederholungen. Wenn der heftigſte Gegner 
n einem ganzen Jahr nichts anderes vorzubringen weiß, dann 
muß unſere Sache wirklich gut ſein. Magiſtrat würde dieſe 
Kozlowskiſche Arbeit drucken und ſoviel wie möglich ver⸗ 
breiten laſſen; eine wirkungsvollere Vertheidigung als dieſe 
Anklage gäbe es kaum. Es ſei in der That recht bedauerlich, daß 
der Herr Miniſterial⸗Referent zu dieſer Arbeit ein Jahr gebraucht 

abe. Magiſtrat habe vor Jahresfriſt Herrn Ober⸗Baudirektor 
ozlowsti das geſammte einſchlägige Material, die Arbeiten des 
Herrn Franzius ꝛc. ꝛc., überſandt. Redner habe wiederholt münd⸗ 
lich und ſchriftlich dringend gebeten, ihm etwaige ſchwache Punkte zu 
bezeichnen, da wir nichts ſehnlicher wünſchen als Belehrung und 
gern bereit ſeien uns belehren zu laſſen. Man habe ſtets aus⸗ 
weichend geantwortet und wiederum ſei ein ganzes Jahr dahin⸗ 
gegangen voll banger Sorge für die Betroffenen, die immer mehr 
in ihren wirthſchaftlichen Verhältniſſen herunterkämen durch die 
qualvolle Ungewißheit, die beinahe ſchlimmer ſei als das 
Hochwaſſer. 

Es ſelen im Weſentlichen drei Punkte, welche qe Kozlowskt 
an dem Wulſch⸗Franziusſchen Projekt bemängelt habe, das Vor⸗ 
fluth⸗ und Hochwaſſerprofil, die unzulängliche Widerſtandsfähigkeit 
der Deiche gegen den sſtoß“, — der fit nämlich die neueſte 
kritiſche Phaſe — und bie Koſtenanſchläge. Der erſte Punkt ſei 
außerordentlich wichtig. Aber gerade hierbei werden ja bekanntlich 
von den verſchiedenſten Seiten und beſonders aus fachmänniſchen 
Kreiſen Anklagen erhoben; er erinnere nur an die heftigen 
Angriffe des Grafen Fred Frankenberg. Nach dieſer Richtung 
werde Herrn Kozlowski noch gedient werden und auch Franzius 
werde wohl ſeinem Herzen Luft machen. Das Gutachten infinutre 
dem Eindeichungsprojekt im Uebrigen Dinge, an die überhaupt 
Niemand gedacht habe. So kämpfe es gegen die angebliche Ab: 
ſicht, die Sohle der Warthe tiefer zu legen; Niemand habe 
an ein Senken der Wartheſohle „gedacht und man fechte in 


dem Votum in der Hauptſache gegen Windmühlen. Es ſei nur 
davon geſprochen worden, das Hochwaſſerprofil in einer einiger⸗ 
maßen genügenden Weiſe herzuſtellen. Es ſei ein Fehler der 
Strombauverwaltung, daß ſie bei der Behandlung der einzelnen 
Flüſſe nach der Schablone verfahre und Flüſſe mit den verſchledenſten 
Waſſerverhältniſſen in gleicher Weiſe behandele. Da wird nun 
Elbe, Oder und Warthe gleich behandelt und angebliche Erfolge an 
der Netze werden zum Beweiſe angeführt, wie trefflich Alles fet. 

Es iſt aber in unſerm Stromgebiet gar nicht treſßach, ſondern es 
ſeien ſehr traurige Zuſtände und es geſchehe wenig und, was 

eſchehe — die berühmten Durchſtiche — ſei nach Anſicht von 

Fachmännern ſchädlich, nicht nützlich. — Es werde ferner in dem 
Gutachten behauptet, die Deiche ſeien zwar gegen Waſſerdruck aus⸗ 

reichend aber für den Eisſtoß unzureichend. Es ſeien auch bei 

dieſem Punkte wieder nur allgemeine Redewendungen ohne tech⸗ 

niſche und wiſſenſchaftliche Begründungen zu Wort gebracht. Soviel 
ihm (dem Redner) alte Poſener gejagt hätten, könne hier von einem 

eigentlichen Els ſtoß überhaupt keine Rede fein. Das Eis gehe 
bei dem Wulſchſchen Projekt zum Haupttheile durch die verbeſſerten 

Vorfluthgräben und durch die zu beſeitigenden Vorfluthhinderniſſe 
(Gchleujen) ab; vertikale Stöße gegen die Mauern kämen 
bei der Lage des Stromes nicht vor. Man ſchaffe nun 
endlich die geforderte beſſere Vorfluth! Und wenn die alten 
ſchwachen Mauern bisher und ſeit Jahrzehnten ausgehalten 
hätten, ſo könne doch der einfache Sterbliche nicht begreifen, 
warum die erheblich verſtärkten und verbeſſerten Bauwerke 
nicht aushalten ſollten. Das Gutach len bemängele ferner die Koſten⸗ 

anſchläge des Projekts Wulſch, aber es ſeien auch da die allge⸗ 
meinſten Behauptungen gebraucht, kein einzelner Poſten ſel bemän⸗ 
gelt oder widerlegt worden. Es ſei zunächſt kaum die Sache eines 
techniſchen Gutachters, ſich über die Koſten des Projekts unſeren 
Kopf zu Jer wife Etwas wunderbar fet, daß Herr Koslowski in 
Berlin beſſer wiſſe, was Erd⸗ und Maurerarbeiten in Poſen koſten, als 
unſere erfahrendſten Praktiker, die Bolten für Poſten mit peinlichſter 
Gewiſſenhaftigkeit geprüft hätten. Wir find doch kein Regierungs⸗ 
Baurath, den man ohne Gründe vernichtet und deſſen Angaben 
man ohne Weiteres und ohne Widerlegung abthut. So leicht dürfe 
man ſich die Sache gegenüber unſerer Mühen und Arbeiten denn 
doch nicht machen! Er (Redner) wünſche, daß die Stimmung der 
Bürgerſchaft ſich beruhige. Von einem Scheitern des Projekts 
könne, das wiederhole er, keine Rede ſein, wenn er auch nicht ver⸗ 
hehlen wolle, daß die Sachlage eine kritiſche fet. Aber man dürfe 
überzeugt fein. daß die Immediat⸗Kommiſſion das Proiekt einer 
objektiven Prüfung unterwerfen würde, und die Erfolge, welche 
Oberbaudirektor Franzius bisher allenthalben errungen habe, ſowie 
ſeine unbeſtrittene Autorität berechtigten zu der Hoffnung, daß auch 
dieſes Projekt zu einem glücklichen Ende geführt werden würde; 
er bitte daher, mit Ruhe und Zuverſicht der weiteren Förderung 
der Angelegenheit gr gr em Es fet allenthalben jetzt der 
Wunſch vorhanden, die Angelegenheit endlich einmal zur Erledigung 
zu bringen. Vor wenigen Wochen habe ihm (dem Redner) gegen» 
über der Oberpräſident erſt erklärt, daß die Sache auf die eine oder 
die andere Welfe zu Ende gebracht werden müſſe. 

Der Redner ſchloß mit den Worten: Wir haben das Wort 
des Kaiſers, der uns Hülfe verheißt; wir ſtützen uns auf das 
Gutachten der erſten lebenden Autorität im Waſſerbauweſen — 
das giebt uns Muth und die Zuverſicht, daß es gelingen wird, 
eine Oppoſition zu beſeitigen, welche ſich mit Hartnäckigkeit an vor⸗ 
gefaßte Meinungen klammert. (Bravo!) 

Mit dieſer Antwort exklärt ſich der Interpellant befriedigt; 
cs See al tft ſomit, da eine Diskuſſion nicht gewünſcht 
wird, erledigt. 

Die definitive Anſtellung des Werkmelſters Gomolzig wird von 
der Verſammlung genehmigt. y 

Zum Schiedsmann⸗Stellvertreter für den XIII./ XIV. Bezirk 
wird Kaufmann Apolant gewählt. 

In die Sparkaſſen⸗Deputatlon werden wiedergewählt Bürger⸗ 
meiſter Künzer, die Stadträthe Herz und Kantsrowicz und die 
Stadtverordneten Fontane und Jaffé. 

Im Etat des Feuerlöſchweſens für 1893/94 wird Titel VII. 
Poſition 4, ärztliche Behandlung der Feuerwehrmänner von 200 
auf 300 M. erhöht 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
61 N 5 Nachdruck verboten. 
. „Der Wein ja, der Wein!“ ſagte Landrath Graf Stern⸗ 
berg und ließ dieſen teufliſchen, herrlichen, heimtückiſchen, edlen 
ſachte über die geübte, feine Zunge gleiten. 


„Nun tomme ich an die Reihe zu finden!“ rief Herr von 
Kunkelsberge vom Klavier nebenan zurückkehrend, wo er mit dem 
Spieler geflüftert hatte, und mit einem großen, ſtolzen Blicke 
die Tafelrunde meſſend, wie wohl weiland Tannhäuſer die 
Sangesbrüder auf der Wartburg. 

„Herr Tapellmeiſter, was ich Ihnen deſadt habe!“ 

Dann verneigte er ſich zierlich vor Ulla, wie ſeiner 
Zeit vielleicht ein fahrender Sänger vor dem minniglich 
erröthenden Burgfräulein, ergriff ſeinen Humpen und ftieg auf 
einen Stuhl, wahrſcheinlich um den Text ſeines Liedes zu 
illuſtriren. Mili... bid 
begann er, 


dei Do, um gleich wieder ab: 
Erſtens mußte er ſich ſch 


„Im : » 

zubrechen. nell noch einmal räuſpern, 

und zweitens war 
en. 

„Eins! Zwei! Drei! Vier!“ taktirte Herr von Kunkels⸗ 
berge, ſchwellte ſeine Bruſt, ſchlug feine Augen zur Zimmer⸗ 
decke empor, hob den Humpen über ſein Haupt und ſang. 
Und diesmal klappte die Begleitung herrlich; überhaupt bildete 
dieſes Lied, wenn auch bekannt, ſo doch nach dem überein⸗ 
ſtimmenden Urtheile aller Anweſenden die Perle unter den 
Vorträgen des Tages. Eigentlich unverantwortlich, daß der 
Freiherr ſowohl als Ulla während deſſelben, zwar geräuſchlos, 
aber doch ziemlich aufgeregt den Saal verließen und daß 
Frau Henriette ſeitdem den Vorgängen um ſie her nicht mehr 
die genügende Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſchien, und bald blaß, 
bald roth wurde und ſogar ebenfalls aufzuſtehen verſucht 
hätte, wenn Graf Sternberg fie nicht noch rechtzeitig in ein 
leiſes Geſpräch verwickelt hätte, das, nach der Richtung ſeiner 
lide zu ſchließen, ſich augenſcheinlich um Herrn von Kunkels⸗ 


auch der Klavierſpieler nicht rechtzeitig ein- || 


berge drehte. Dem Freiherrn jedoch that man jedenfalls Unrecht, 
wenn man ihn der Unachtſamkeit zieh. 

„Hörſt Du, Ulla ...?“ blieb er auf der Treppe zum 
Boden ſtehen — nebenbei der einzige Ort im Schloſſe, wo 
man vor Störung und Lauſchern ſicher zu ſein ſchien. Auch 
Ulla blieb ſtehen; und ſie hörte. In gedämpften Tönen, aber 
mit deutlichen Worten, klang es von unten durch die halb⸗ 
geöffnete Thür des Speiſeſaales hinauf: 

„Im tiefen Teller ſitz' ich hier, 
Bei einem Faß voll Reben! 
Bin frohen Muths und laſſe mir 
Vom allerbeſten deben! 
Der Tüfer ſetzt den Heber an, 
Dehorſam meinem Winte; 
Diebt mir das Dlas, ich hebs empor 
Und trinte, trinte, trinte!“ 

* * 

* 


Nach einer Viertelſtunde ungefähr beugte ſich Litte über 
den Stuhl ihrer Mutter und tippte ihr auf die Schulter. 

„Mama!“ flüſterte ſie. 

Frau Henriette fuhr herum. 

„Um Gottes Willen, Litte“, hätte ſie vor Schrecken 
beinahe aufgeſchrieen, „was iſt Dir? Du biſt ja ſo bleich, 
0 “ 


„Kannst Du nicht eben einmal mit mir auf den Korridor 
hinauskommen?“ entgegnete Litte gedämpft, mit erregter Stimme. 
„Ich muß Dir etwas jagen, gleich jetzt.“ 

„Von Papa und Ulla?“ ſtammelte Frau Henriette draußen 
ahnungsvoll. 

Litte nickte trüb mit dem Kopfe. 

„O Mama”, jchluchztefie, „was follen wir thun, daß es nicht 
geſchieht? Sie hat doch den Werner Lucknow ſo lieb, ich weiß 
es, ſo furchtbar lieb, und nun — nun hat ſie es Papa eben 
verſprochen, daß ſie die Frau von dem ſchrecklichen Menſchen, 
dem Herrn v. Kunkelsberge, werden will.“ 

„Sie hat es verſprochen?“ rief Frau v. Rohnsdorff 
entſetzt. „Litte, woher weißt Du ...“ 

„Ich .. ich war auf meinem Kämmerchen, ich wollte 
mir das Haar neu ordnen, einer meiner Zöpfe war aufgegangen, 
ganz gewiß, Mama, er war aufgegangen ... und da hörte 


ich Alles. Ulla wollte erſt nicht, aber darn, als Papa böſe 
wurde und von den Ahnenbildern und dem Sandſteinwappen 
über unſerem Portal zu reden begann, und daß das Alles 
fremden Leuten gehören ſollte, während wir verhungern müßten, 
da fing Ulla an zu weinen und Papa weinte auch und ich in 
meiner Bodenkammer auch, aber ſo, daß ſie mich nicht hörten. 
Denn nicht wahr, Mama, es iſt doch furchtbar traurig, ſo 
unglücklich zu lieben. Ja ich weiß es. Es iſt furchtbar. 
Und dann ſagte Papa, er würde niemals ſeine Einwilligung 
zu Ullas Verlobung mit Werner gegeben haben, und es wäre 
in vornehmen Familien überhaupt nicht Mode, aus Liebe zu 
heirathen, je vornehmer, deſto weniger. Alle Prinzeſſinnen 
ſchlöſſen Konvenienzehen und Ulla wäre ebenſoviel, wie eine 
Prinzeſſin, wenigſtens nach dem Alter unſerer Familie. Und 
ſchließlich, was das denn für ein Mann ſei, der Werner 
Lucknow. Papa an ſeiner Stelle hätte ganz anders gehandelt. 
Entweder er wäre nicht ſo dumm geweſen, ſich in ein ſo vor⸗ 
nehmes Mädchen zu verlieben, oder wenn er das gethan hätte, 
ſo würde er den Teufel ſich um die Melt und die Menſchen 
gekümmert haben, er hätte das Mädel ganz einfach vor ſich 
auf einen tüchtigen Gaul genommen und wäre mit ihr durch⸗ 
gegangen, zum Henker.“ : 
ſch — Henriette zuckte auf und ihre Augen öffneten 
weit. 

„Das hat er geſagt?“ 

„Das hat er geſagt!“ beſtätigte Litte. „Und Ulla weinte 
da noch ſtärker, als vorher. Dazu würde Werner nie den 
Muth finden, meinte ſie. Darauf ſprach Papa wieder vom 
Verhungern, und er ſagte das in einem ſo tiefen Tone, daß 
mich ordentlich ſchauderte. Ulla konnte es wohl auch nicht 
mehr ertragen und da willigte ſie ein.“ 

Frau v. Rohnsdorff lief händeringend in dem dämmrigen 
Korridor auf und ab. 

„O Gott“, ſeufzte ſie, „meine Ulla dieſen Menſchen, 
meine gute, ſchöne Ulla — ſind ſie noch oben, Litte?“ k 

„Nein! Sie wollten einen Augenblick in den Park gehen, 
meinte Papa, damit fie ſich beruhigten und die Leute nichts 
merkten. Nachher beim Souper werde er dann ſeinen Gäſten 
die Verlobung mittheilen, nachdem er vorher noch mit Herrn 
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von der Paulikſrchſtraße bis zum Königsplatz. Die Baukommiſſion] Stadtv. Dr. Landsberger geſtellten abgelehnt. 


beantragt, in dieſem Jahre in dieſer Angelegenheit nichts mehr zu 
Baujahre, da die Vor⸗ 


thun, ſondern die Sache bis zum nächſten 
Die Verſamm⸗ 


arbeiten noch nicht beendet ſind, ruhen zu laſſen. 
lung beſchließt nach dieſem Antrage. 

Stadtv. Kirſten referirt über einen Antrag der Finanzkom⸗ 
miſſion, betreffend die Einführung einer Geflügelſteuer. Der Re⸗ 
ferent verweiſt auf die Schlachtſteuer. Niemand könne daran 
denken, die Schlachtſteuer aufzuheben; die Verſammlung habe ſich 
auch ſtets für Beibehaltung derſelben erklärt. Aber es ſei eine 
Forderung der Gerechtigkeit, wenn das Faun welches auch die 
minder wohlhabenden Klaſſen verzehren, beſteuert wird, daß dann 
auch das Geflügel, welches faſt nur von den Wohlhabenderen ver⸗ 
braucht wird, verſteuert werde. Der Redner erwartet von dieſer 
Steuer auch einen nicht unerheblichen Einnahmezuwachsſ, den er 
auf 20 000 25000 M. berechnet. Die Fingnzkommiſſion habe ſich 
mit großer Majorität für die Einführung einer 1 aus⸗ 
geſprochen und er empfehle den Antrag der Kommiſſion zur An⸗ 
nahme, welcher dahin gebt, den Magiſtrat zu erſuchen, der Ver: 
— 7 eine Vorlage, betreffend die Einführung einer Geflügel⸗ 

euer zu machen. 

Oberbürgermeiſter Witting: Der Magiſtrat fet momentan 
nicht geſonnen, der Verſammlung eine Vorlage wegen Cinfusrung 
einer Geflügelſteuer zu machen. Die Gründe dafür liegen in der 
bevorſtehenden Kommunalſteuerreform. Durch die preußiſchen 
Steuerreformgeſetze ſei die Stadtverwaltung in die Nothwendigkeit 
verſetzt, das Kommunalſteuerſyſtem auf eine andere Baſis zu 
— Es jet aber bedenklich, vor einer fo tiefgehenden Umwälzung 
m Steuerweſen eine Geflügelſteuer einzuführen. Mit der Errich⸗ 
tung des Schlachthofes würde ebenfalls eine Verſchiebung eintreten. 
Alles in Allem bitte er die Sache einſtweilen von der Tagesord⸗ 
nung abzuſetzen. Der Maglſtrat werde die Sache nach wie vor 

Auge behalten. 8 

Stadtv. Friedländer ſpricht ſich nach den Ausführungen 
des Oberbürgermeiſters für die Vertagung der Sache aus. 

Stadiv. Jacobſohn theilt ganz den Standpunkt des Ober⸗ 
bürgermeiſters, empfiehlt jedoch den Antrag der Kommiſſion zur 
Zeit abzulehnen. 

Stadtv. Schleyer ſpricht gegen den Antrag der Kommiſſion, 
da die Erträge der Steuer doch nur ganz minimale en und bie 
Einführung der Steuer zahlreiche Schwierigkeiten mit ſich bringen 


würde. 

Stadtv. Dr. Landsberger: Die Einführung der Geflügel⸗ 
ſteuer würde keine beſonderen Schwierigkeiten machen. Die Fort⸗ 
erhebung der Schlachtſteuer ohne Geflügelſteuer fet eine ſchreiende 
Ungerechtigkeit. Er habe bereits vor 12 Jahren, als er in die 
Verſammlung eingetreten jet, auf die Nothwendigkeit einer Geflügel⸗ 
ſteuer hingewieſen, damals fet jedoch die Verſammlung dagegen 
Br: Er wolle thatſächlich bemerken, daß er die Schätzungen 
des Stadtv. Kirſten bezüglich der Höhe der Erträge für zutreffend 
halte. Er habe damals im jüdiſchen Schlachthauſe, welches die 
einzige Stelle ſei, an welcher über den Konſum von Geflügel eine 
ortlaufende Kontrolle exiſtire, Erhebungen angeſtellt und nach 
einen damaligen Schätzungen würde allein der Set oi das im 
üdiſchen Schlachthauſe geſchlachtete Geflügel 10000 M. betragen. 
Da nun die jüdiſche Bevölkerung nur ½ der Bewohnerſchaft 
Poſens ausmache, fo fet die vom Stadtv. Kirſten angegebene Ziffer 
wohl nicht zu hoch gegriffen, namentlich wenn man bedenke, daß 
ee 12 Jahren der Konſum jedenfalls zugenommen habe. Die 


nführung der Steuer fet alſo durchaus erwägenswerth. Die ſichert 


Durchführbarkeit könne keinem Zweifel unterliegen. Gneſen habe 

die Steuer, und ſo gut wie in Gneſen werde ſich dieſelbe auch bei 

uns durchführen laſſen. Er beantrage daher, die Verſammlung 

wolle beſchließen den Magiſtrat zu erſuchen, gelegentlich der Be⸗ 

ul 5 75 — Bommunnlenerrefoem auch die Einführung einer 
eflügelfteuer in Berathung zu ziehen. 

Stadtrath Dr. Gerhardt bekämpft die Anſicht, daß die 
Steuerbehörde eine Erhöhung des Beitrages für die Erhebungs⸗ 
koſten fordern werde und daß die Erhöhung der Erhebungskoſten 
den Betrag der Steuer überſteigen werde. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Stadtv. Kirſten 
und Friedländer erklärt Oberbürgermeiſter Witting, die 
Erhebungskoſten würden keine Schwierigkeit bilden; denn ſobald 
die Steuerbehörde Schwierigkeiten mache, würde die Stadt die Er: 
pepe dieſer Steuern einfach in eigene Regie übernehmen, wobei 

e ſehr gut wegkommen würde. 


Schluß der Sitzung 7¼ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 

Schmiegel, 14. Sunt. (Vom Jahrmarkt. Bet: 
träge der biefigen Schulſozietäten!] Heute fand hier 
bei herrlichſtem Sommerwetter der zweite diesjährige Jahrmarkt 
ſtatt, der zwar von Verkäufern gut, aber von Käufern nur wenig 
beſucht war, ſodaß ſelbſt auf dem Krammaxkte das Geſchäft an 
Regſamkeit viel zu wünſchen übrig ließ. Die Handwerker und 
Krämer waren durchaus mit ihrem Umſatz unzufrieden und packten 
ſchon verhältnigmäßig früh ein. Der Pferdemarkt war unbedeutend, 
die Waare im allgemeinen mittelmäßig, die Preiſe aber pino 
hoch. Auch der Auftrieb an Hornvieh war gering, die Preiſe aber 
nicht niedrig, wie man in Folge der Dürre und des Futtermangels 
wegen annehmen ſollte. Am lebhafteſten war das Geſchäft auf dem 
Schweinemarkte. Jungſchweine waren geſucht und wurden gut be⸗ 
zahlt. — Die Schulbeiträge in unſerer Stadt betragen für das 
Etats jahr 1893/94 für die evangeliſche Gemeinde 70 Prozent, für 
die katholiſche 160 Prozent und für die jüdiſche 75 Prozent der 
vereinigten Gtactgeinfommen-, Grund- und Gebäudeſteuer. Bet 
der erſtgenannten Sozietät blieb der Prozentſatz wie er war, wo⸗ 
gegen ex bei den Katholiken um 60 und bei den Juden um 25 Pro⸗ 
zent erhöht wurde. Dafür beſitzen die letzteren Gemeinden aber 
auch normale Schulen, während der Schule der Evangeliſchen ſo⸗ 
wohl ein Klaſſenzimmer als auch ein Lehrer fehlen. 

* Rawitſch, 13 Juni. [Tertiärbahn.] Seit längerer 
Zeit ſchweben Verhandlungen wegen des Baues einer Tertiärbahn 
von Goſtyn über Czacharowo, Seide, Rokoſſowo, Karzec, Niepart. 
Vor . q tagte in Goſtyn eine Verſammlung der betheiligten 
Beſitzer, dieſelben erklärten ſich bereit, zu den Vorarbeiten 80— 100 
Mark für das Kilometer zu bewilligen, wenn ſich der betreffende 
Unternehmer zur Read der Summe bet der Ausführung des 
Baues verpflichtet. te Bahn fol fo gebaut werden, daß au 
Perſonenbeförderung ſtattfinden kann. 

ſtrowo, 14. Juni. [Geſtörte Hochzeit. Zum 
Apothekenverkauf. Reviſion.] Einen recht tragiſchen Ab⸗ 
ſchluß fand die geſtrige Hochzeitsfeier im Hauſe des Schuhwaaren⸗ 
händlers Goliner hierſel Bl Derſelbe hatte mit feiner Ehefrau das 
Glück, das Hochzeitsfeſt ſeiner jüngſten Tochter im Kreiſe vieler 
Angehörigen und im Beiſein ſeiner übrigen Kinder zu begehen. 
Beim Herannahen des anderen Morgens fühlte ſich Frau G. un 
wohl und verſchied nach wenigen Minuten plötzlich. Ein Herzſchlag 
hatte ihrem Leben inmitten der Familienfreude ein jähes Ende be⸗ 
reitet. — Der Verkauf der hieſigen Apotheke an einen Herrn in 
Pleſchen iſt nunmehr von Seiten des Käufers rückgängig gemacht 
worden, nachdem durch Oberpräſidialbeſchluß am hieſigen Orte eine 
zweite Apotbeke errichtet werden ſoll. Der Käufer zieht es vor, 
lieber die in dem Kaufvertrage ausgeſetzte Konventtonalſtrafe von 
mehreren Tauſend Mark zu zahlen, als gegen eine Konkurrenz zu 
kämpfen, von der bei Abſchluß des Vertrages noch keine Rede war. 
— In dieſer Woche hielt ſich hier einige Tage Herr Regterungs- 
und Schulrath Dr Franke aus Poſen auf, um in Begleitung des 
tefigen Kreisſchulinſpektors Herrn Schulrath Dr. Hippauf mehrere 


andſchulen zu inſpiztren. 

Podſamtſche, 14. Sunt. [Feuer. Se Abend 
10 Uhr iſt in Swiba dem Wirth Joſef Kaczmarek ein Stall und 
eine Scheune abgebrannt. Die Gebäude waren leer und gut ver⸗ 
ert. 

* Schneidemühl, 14. Sunt. [Ueber den arteſiſchen 
Brunnen! wird der „Voſſ. Ztg.“ von bier geſchrieben: Trotz 
aller Bemühungen iſt es noch nicht gelungen, die arteſtſche Quelle 
zu verftopfen. Die Gefahr tit vergrößert, ein großer Theil der in 
der Nähe liegenden Häuſer iſt polizeilich von allen Bewohnern 
geräumt worden, das Sinken der Gebäude ſchreitet vor, der Ein⸗ 
ſturz einzelner Gebäude ſteht zu befürchten. Nach den von Sach⸗ 
verſtändigen . Berechnungen ſollen bis geſtern mit dem 
ausſtrömenden Waſſer 10 000 Kubikmeter Erdmaſſen entfernt wor⸗ 
den ſein. Die Bemühungen werden zwar fortgeſetzt, aber die Hoff⸗ 
nung auf ein Gelingen des Verſtopfens wird täglich geringer. 
Nach einer Drahtmeldung des zitirten Blattes hat die Poltzei⸗ 
behörde die Große und Kleine Kirchenſtraße in ihren gefährdeten 
Theilen gänzlich geſperrt. 

neſen, 14. Sunt [Schülerausflüge.] Geſtern un⸗ 
ternahmen ſämmtliche Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums unter Lei⸗ 


dung fait aller Lehrer und 


dh einfache Weiſe nicht zu finden. 
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1 nter Theilnahme vieler Eltern einen 
Ausflug nach dem ſo romantiſchen Laubwald bet Pudewitz. Nach⸗ 
mittags hatten wir ziemlich ſtarken Gewitterregen, und manches 
Mutterherz dachte beiorgt an die „Pudewitzer“ Letztere wurden 
daher bei ihrer Rückkehr am Abende auf dem Bahnhofe von einer 
dichtgedrängten Schaar ihrer Angehörigen erwartet, konnten aber 
zur großen Beruhigung berichten, daß es auf dem Feſtplatze nicht 
geregnet habe. Der Einzug erfolgte wie der Ausmarſch in ge⸗ 
ſchlsſſenen Reihen unter den Klängen einer ſtarken Milttärkapelle. 
— Morgen fahren die beiden oberſten Klaſſen der hieſigen höheren 
Mädchenſchule direkt in den Eichwald bei Poſen, von wo ſie 
erſt am Nachmittage auf kurze Zeit der Stadt Poſen felbft einen 
Beſuch abſtatten wollen. 

St Bromberg, 15. Sunt. [Kreisſynode. Ueber» 
fahren.] Geſtern fand die diesjährige Kreisſynode der Diözeſe 
Bromberg unter dem Vorſitze des Herrn Superintendenten Saran 
in der Sakriſtet der evangeliſchen Pfarrkirche ſtatt. Sie wurde mit 
Geſang, Schriftverleſung und Gebet eröffnet. Anweſend waren 
34 Mitglieder, von denen Herr eee Hollweg als jüngſt 
eingetretenes Mitglied auf das Synodal⸗Gelübde verpflichtet wurde. 
Die Synode hatte diesmal außer den jährlich wiederkehrenden Ge⸗ 
ſchäften, als Bericht über die kirchlich⸗ſittlichen Zuſtände der 
Gemeinden, Rechnungsſachen und dergl. vornehmlich die Wahl von 
6 Abgeordneten für die Provinzial⸗Synode und ebenfovielen Stell⸗ 
vertretern zu vollziehen. Das Konftitortum hatte keine Vorlagen 
gemacht. Nach Beendigung der laufenden Geſchäfte wurde daber 
qt Wahl geſchritten und mit einer einzigen Ausnahme ſämmtliche 

erfonen durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt. Nach 1 Uhr 
waren die Verhandlungen beendet. — Geſtern wurde in dem Dorfe 
Dobrz auf der Dorfſtraße das 1¼ Jahre alte Kind eines dortigen 
Arbeiters todt gefunden. Es war von einem Wagen übergefahren 
pat ep worden. Der Fuhrmann tft auch nicht ermittelt 
worden. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 14. Juni. [Ein verlei⸗ 
tung.] Die Frage, betreffend die Einverleibung der Ortſchaft 
Cronthal in das Stadtgebiet von Crone ſcheint ihre Löſung auf ſo 
U Nachdem die Ortſchaft Cronthal 
für kommunalfrei erklärt worden, beſchritt fie ben erg vig und 
verlangte die Anerkennung ihrer Selbſtändigkeit. Die Klage kam 
in der letzten Sitzung des Bromberger Kreisausſchuſſes zur Ver⸗ 
handlung und wurde koſtenpflichtig abgewieſen. Anſcheinend wer⸗ 
den die Cronthaler ſich mit dieſem Beſchluß nicht zufrieden geben 
und den vorgeſchriebenen Inſtanzenweg verfolgen, ob mit beſſerem 
Erfolge, möchten wir dahin geſtellt fein laſſen, weil die natürliche 
Lage und andere örtliche Verhältniſſe von Cronthal für die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit mit Crone ſprechen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


14. Sunt [In dem Befinden des 
Oberpräſidenten von Goßler! iit bereits wieder 
eine Beſſerung eingetreten. Oberpräſident von Goßler hat bereits 
einige Stunden außer Bett zubringen können. Die Aerzte 
bofien ehr etwa vierzehn Tagen den verletzten Fuß völlig wieder 

erzuſtellen. a 

* Graudenz, 14 Sunt. [Bu dem Großfeuer.] Als 
Todesurſache des Kaufmanns Albrecht, welcher bekanntlich bet dem 
neulich gemeldeten Brande umgekommen iſt, hat die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung der Leiche Vergiftung durch Kohlenoxydgas, das bei dem 
Brande ſich entwickelt hatte, ergeben, nichts iſt dagegen bei der 
Schau gefunden worden, was die Annahme, an Albrecht ſei ein 
Verbrechen verübt worden, rechtfertigte. Außer den Brandwunden 
wies der Körper nur die Strangulationsmarke am Halſe und zwar 
in einer ſolchen Lage auf, daß ſie auf Erhängen, aber nicht auf 
Erdroſſelung durch eine zweite Berjon ſchließen läßt. Zudem iſt 
eine uiterbutfänr, "Die um Albrechts Hals gefunden At; an⸗ 
ebrannt und En Für die Staatsanwaltſchaft liegt jetzt nach 
Feſtſtellung dieſes Thatbeſtandes keine Veranlaſſung vor, die An⸗ 
gelegenheit weiter zu verfolgen. Es iſt alſo wohl zweifellos, daß 
Albrecht den Verſuch gemacht hat, ſich aufzuhängen und vorher 
oder zu gleicher Zeit das Feuer angelegt hat. 

* Breslau, 13. Juni. [Selbſtmordverſuch.] Der 
Direktor Neubert von der Schleſiſchen Dampfer⸗Kompagnie hierſelbſt, 
at, nachdem er geſtern Abend in aufgeregtem Zuſtunde aus 

erlin zurückgekehrt war, heute Morgen einen OE vane on 

ausgeführt, indem er ſich in die Bruit ſchoß. Er brachte fi 
ſchwere Verletzungen bei, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Man nimmt an, daß momentane Geiſtesſtörung vorgelegen 
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v. Kunkelsberge geſprochen habe. Darauf ftiegen fie die 
Treppe wieder hinab; ich folgte ihnen heimlich. Sie gingen 
jedoch nicht in den Park, weil es draußen noch ſtark regnete. 
Statt deſſen traten ſie in Papas Zimmer.“ 0 

Frau Henriettens Aufregung hatte eine ſolche Höhe erreicht, 
daß ſie kaum wußte, was ſie ſagte. 

„Und Herr v. Engſtrandt?“ fragte ſie, als wenn nicht 
das drohende Geſpenſt von Ullas unglückſeliger Verlobung 
durch die düſteren Gänge des Schloſſes wandelte, ſondern als 
wenn der Indier Frau v. Rohnsdorffs ganzes Intereſſe in 
Anſpruch nähme. 

„Aber Mamachen“ entgegnete Litte, „haſt Du ihn denn 
nicht im Saale geſehen? Er ſitzt ganz am untern Ende der 
Tafel und hat, ſo lange ich drinnen war, noch kein Wort 
geſprochen. 

Frau Henriette hörte ſchon nicht mehr auf ſie. 

„Arme, liebe, kleine Ulla!“ murmelte ſie. „Wenn ich 
nur etwas wüßte, um ſie vor dieſem Schrecklichen zu bewahren. 
— Aber, oh, mein armer Kopf — ich finde nichts. Es müßte 
denn fein, daß ... Gott, wenn mir das gelänge.* us a 

In fieberhafter Haft wandte fie ſich nach der Richtung, 
in welcher ihr Zimmer lag. Litte eilte ihr nach. 

„Was haft Du vor, Mama?” fragte fie. „Sage es mir 
. . mir iſt fo bange ...“ 

Frau von Rohnsdorff hatte es bereits ſeit Langem ver⸗ 
lernt, ſich über etwas zu verwundern. So wunderte ſie ſich 
auch nicht über die augenfällige Veränderung, die in der letzten 
Zeit mit Litte vorgegangen war. Litte war bange! War das 
die Litte von früher? Litte ſchluchzte! Hatte Litte früher 

eſchluchzt? Litte wußte, wie furchtbar eine unglückliche Liebe 
fal atte Litte das früher gewußt? 

ber Frau Henriette ſah nichts von alledem. Ullas 
Schickſal erfüllte ihr ganzes Denken. 

„Frage nicht!“ erwiderte ſie faſt gereizt auf Littes 
Drängen. „Und wenn Du mir helfen will ſo geh' hinein 
zu unſeren Gäſten und bemühe Dich, daß ſie nichts von 
Papas und meiner Abweſenheit bemerken. Ich ... ich muß 

nur ein Tuch um den Kopf.“ 


Sie wollte eben in ihr Zimmer verſchwinden, um ſich ihr einen Stuhl zu bringen, da er ſah, wie ihre zarte 


ie a 


dieſes Tuch zu holen, als ſich die Thür des Freiherrn am 
anderen Ende des Koriidors öffnete. Herr von Rohnsdorff 
ſprach mit Bertha, dem Stubenmädchen. 

„Hier, Bertha, die Hängematte! Und hier die Reiſe⸗ 
taſche! Weiß Gott, welchen Plunder er darin mit ſich um⸗ 
herſchleppt! Bringen Sie Beides in den Pavillon und ſtellen 
Sie Licht und Zündhölzer hin, damit Herr von Engſtrandt 
ſich zurechtfindet. Bei dieſem Wetter kann Landrath Graf 
Sternberg unmöglich drei Meilen Landweg nach Hauſe fahren. 
Und mein Zimmer iſt das einzige, welches ich ihm noch an⸗ 
bieten kann. Engſtrandt muß ſich beſcheiden. Warum 
meldete er ſeinen Beſuch nicht an?“ 

Die Thür ſchloß ſich wieder, nachdem Bertha mit den 
bezeichneten Gegenſtänden berausgetreten war. Litte hatte ſich 
in einen dunklen Winkel des Korridors gedrückt, um nicht ge⸗ 
ſehen zu werden. 

„O Du mein Gottchen!“ hörte fie Bertha vor ſich hin⸗ 
lachen. „Dieſer Indier — der reine ewige Jude! Rein in 
die blaue Stube, raus aus der blauen Stube! Rein in den 
Pavillon, 'raus aus dem Pavillon! Rein in das Herren⸗ 
zimmer, raus aus dem Herrenzimmer! Und nun wieder rein 
in den Pavillon! Wo das wohl mal ſein Ende nehmen 
wird!“ 

Ihre Geſtalt verſchwand im Regen. Gleich darauf 
ſchlüpfte Frau von Rohnsdorff ebenfalls hinaus. : 

„Was ſie nur vor hat?“ dachte Litte bekümmert. „Gleich: 
viel — ah, mein Herr Papa, wenn Alles Andere verſagt, 
Litte von Rohnsdorff weiß dennoch ein Mittel, um Ullas 
Verlobung zu verhindern!“ 

Sie richtete ſich hoch auf und ihre Lippen preßten ſich 
energiſch auf einander. Jetzt ſah ſie wieder aus, wie früher. 


Vierzehntes Kapitel. 

Als Frau v. Rohnsdorff zaghaft die Thür öffnete, ſaßen 
Lucknow Vater und Sohn beim Abendbrot. Werner bemerkte 
die Eintretende zuerſt und während er aufſprang, ſchoß ihm 
eine jähe Röthe ins Geſicht. i ; 

„Gnädige Frau, Siel?" rief er und eilte zu ihr hin, 


Geſtalt wankte und wie ihre zitternden Hände nach einem 
Halt taſteten. 
„Verzeihen Sie, ich ...“ ſtammelte fie und font auf 
den Sitz nieder, während fie ihre aͤngſtlichen Augen auf den 
alten Müller richtete, der mit ſteinernem Geſicht von dem 
altmodiſchen Sopha aufſtand, auf welchem er geſeſſen. 

„Eine hohe Ehre für mich“, ſagte er ſarkaſtiſch, „die 
Freifrau von Rohnsdorff unter meinem Dache zu ſehen. 
Darf ich fragen, was ...“ : 

Ihre Augen füllten ſich mit Thränen, dieſe janften, tiefen 
Augen, um deren Beſitz er ſeinen Freund Rochus immer be⸗ 
neidet hatte, als die Häuſer Rohnsdorff und Lucknow noch 
nicht um einen elenden Haſen geſtritten hatten. 

„O bitte, nicht ſo, Joſias!“ flehte ſie. „Machen Sie 
mir es nicht noch ſchwerer, was ich gezwungen bin, hinter 
dem Rücken meines Mannes zu thun!“ 

Er wandte ſich von ihr ab. Ihr Ton und ihr Blick 
rührten ihn, aber ſeine ſteifnackige Bauernnatur ſträubte fic, 
dieſen Eindruck anzuerkennen. 

„Na ja,“ murmelte er, „der Herr Freiherr würde dieſe 
Extravaganz auch wohl nicht geſtattet haben! Doch ſei es! 
Womit kann ich Ihnen dienen, Frau von Rohnsdorff?“ 

Ihre Augen fuhren wie ſuchend im Zimmer umber. 
Sie wußte nicht, wie ſie es anfangen ſollte, ſein Herz zu er⸗ 
weichen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Eine Großglockner⸗Beſteigung ohne voraufgegangenes 
Trainiren für den Bergſport dürfte Muınchem als eine Unmöglich⸗ 
keit erſcheinen, und don lehrt ein Biid in das neueſte Heft der 
bekannten illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur guten Stunde“ 
(Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong & Co) die Durch⸗ 
führbarkeit eines ſolchen Unternehmens. Der Verfaſſer des Auf⸗ 
ſatzes, St. Schreyer, hat mit einem Freunde den Großglockner 
beſtiegen, ohne vorher durch Abſolvirung kleiner Touren die 
Gewandtheit erfahrener „Spitzenfreſſer“ erlangt zu haben. Man 
wird der flotten, anſchaulichen Schilderung des Unternehmens mit 
Intereſſe folgen und ſowohl Verehrer des Bergſports, wie ſolche, 
die ſich erſt noch mit ähnlichen Plänen tragen, werden aus den 
Mahnworten des Verfaſſers gute Belehrung empfangen. Der Aufſatz 
ift mit einer Anzahl trefflicher Illuſtrationen geſchmückt. 
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Poſen, den 14. Juni 1893. 


Unſer Winterbedarf an fertigen Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 


quen, ſowie M 


ützen, Koffer und Körben für ſtädtiſche Pflege⸗ 
in Sub⸗ 


nder, lieferbar bis zum 15. September c., fol in 
miſſion vergeben werden. Bedarfsnachweiſung und Probeſtücke — 


wel jedoch nicht 
Armen 


als Muſter dienen — 
ureau (Alter Markt 68 I, Eingang Schulſtraße) Pe 
‘ 


liegen in unſerem 


ſicht aus. 
Verſiegelte Angebote ſind bis zum 28. d. M., Mittags 
Uhr, an das vorbezeichnete Armen⸗Buxeau abzugeben. Muſter, 


beſonders W und ver ſiegelt, 
arke ohne Preisangabe verſehen ſein und den Ein⸗ 
machen. Die Oeffnung der Offerten erfolgt 


müſſen mit Y 
ſender nicht kenntlich 
am 28. d. M., 


Nachmittags 4'/, Uhr im Armen⸗B 


ſind gleichzeitig einzureichen und 


ureau. 


Den Zuſchlag für alle oder einzelne Poſitionen behalten wir 


Armen ⸗ Deputation. 


uns vor. 
Bekanntmachung. 
Die Wiederherſtellung des 


äußeren Abputzes und Anſtriches 
von dem Polizei⸗Dienſtgebäude 
hierſelbſt, ſoll nach den Bedin⸗ 
gungen für die Bewerbung um 
beiten und Lieferungen vom 
17. Juli 1885 verdungen werden, 
und habe ich zur Entgegennahme 
der verſiegelten und mit ent⸗ 
e Aufſchrift verſehenen 
. — 5 auf 
onnerſtag, den 22. Jun 
1893, Vorm. 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer, Vik⸗ 
torlaſtraße 1811 hierſelbſt 12 55 


ſetzt. 7 
Angebotsformulare und Be⸗ 
dingungen können gegen 0,50 Mk. 
Schreibgebühr von der genannten 
Stelle bezogen werden. 
uſchlagsfriſt 14 Tage. 
Bosen den 14. Junt 1893. 
Der Königliche Baurath 
F 
Für Bahnhof Jarotſchin iſt die 
Lieferung von 1600 chm geſiebten 
und 2700 chm ungeftebten Kies 
zu vergeben. 
Bedingungen und Angebots⸗ 


bogen ſind für 50 Pf. von uns 


zu beziehen. 

Termin zur Eröffnung der 
Angebote am 24. Juni d. 
Mittags 12 Uhr. 7995 

uſchlagsfriſt 14 Tage. 

oſen, den 15. Juni 1893. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 

etriebs⸗Amt. 
(Stargard⸗Poſen). 


Die am 1. Juli 1893 fällig 
werdenden ſowie die früher fällig 
geweſenen, aber noch nicht ver⸗ 
fallenen Zinsſcheine (4% pro: 
entige Rente) zu den Stamm⸗ 
Aftien der Stargard Poſener 
Eiſenbahn werden eingelöſt: 

a. vom 24. Juni d. J. ab, 
bei den Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Hauptkaſſen in Breslau 
und Berlin in den gewöhn⸗ 
lichen Geſchäftsſtunden, 

b. in der Zeit vom 1. bis 
31. Juli d. J. bei dem 
Bankhauſe Wm. Schlutow 
in Stettin. 

Die Zinsſcheine ſind mit einem, 
vom Inhaber derſelben unter⸗ 
ſchriebenen, die Stückzahl und 
den Geldbetrag angebenden 
Verzeichniſſe abzuliefern. Fors 
mulare zu dieſem Einlöſungs⸗ 
Verzeichniß werden bei den vor⸗ 
genannten Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen 
unentgeltlich verabfolgt. 

Breslau, den 13. Juni 1893. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 

7971 Direktion. 


| Verkäufe e Verpachtangen 


Während des Maſchinen⸗ und 
Zuchtviehmarktes in Breslau 
ſtehen auf Dominium Siif- 
winkel, Kreis Oels, Bahnſtation 
. 


ſprungfähige 792 
e n 


Bull 


zum Verkauf. Die Bullen werden 
nicht auf den Zuchtviehmaxkt 
eſchickt, weil man wegen Ein⸗ 
Khleppıma von Krankheiten be⸗ 
ſorgt iſt. Bei rechtzeitiger An⸗ 
meldung Wagen Bahnhof Bohrau, 
20 Minuten Entfernung. 


200 englische Hammel 


zur Maſt, über ein Jahr alt, hat 
zu verk ufen 7961 


Arkuszewo bei Gneſen. 


, *. 
Eine Mühle 
mit reichlich Waſſer wird zu 
pachten geſucht. Muß möglichſt 
nah der Bahn gelegen fein 
Offerten unter Chiffre R. K. 91 
Fpoſtlag. Poſen erbeten. 7986 


Modellhüte 


ſind wieder eingetroffen und 
werden zu 984 


Spottpreiſen : 


verkauft bei 


Aron, cántmoserSte. 11, 
(Poſthalterei). 


Ein Geldſchrank 


iſt ſofort zu verkaufen Friedrich⸗ 
ra 7989 


empfiehlt 7985 


Wilh. Löhnert, 
Poſen, Wilhelmſtraße 25. 
Erdbeeren u. Roſenblumen 
täglich friſch gepflückt und ge⸗ 
ſchnitten jedes Quantum empfiehlt 
billigſt Friedr. Gartmann's 
Gärtnerei, Wilda⸗Poſen. 7972 


000 Mark in Gold 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 


J. keiten, als Sommerſproſſen Leber⸗ 


ecken, Sonnenbrand, Dtiteffer, 
aſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 


weiß und jugendfriſch erhält. 
Keine Schminke. (Preis 1,10) 
Man hüte vor werth⸗ 


loſen Nachahmungen und achte 
enau auf Schutzmarke u. Firma 
ranz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
ter bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
latz 3, u. M. Levy, Petriplatz 2. 


Mottenpulver, 
Mottenkräuter, 
Naphtalin, Camphor 


bei Paul Wolff, 6008 
Drogenholg., Wilhelmspl. 3. 


Vaſeline Cold⸗Cream Seife 
durch ihre Zuſammenſtellung mil⸗ 
deſte aller Seifen, beſonders gegen 
rauhe und aufgeſprungene Haut, 
ſowie zum Waſchen und Baden 
kleiner Kinder. Vorr. à Pack. enth. 
3 St. 50 Pf. bei J. Schleyer u. 
Jaſinski & Olpnski. 7224 


Adam scher Gasmotor 


4 
faft neu, 4 Pfdkr., Mk. 1500. 
Eine gebrauchte, aber ſehr gut 
Bock⸗Dampfmaſch. 
von 210 mm Cylinder⸗Durchm. 
470 mm Kolbenhub, ee 
ME. 500. Eine Centrifugal- 
pumpe, 5“ Durchm., Mk. 180, 
2 acht⸗ und zehnpferdige Loko⸗ 
mobilen, vollſtändig betriebsfähig, 
verkauft die Maſchinenfabrik und 
Eiſengießerei von 7870 

Tl. 


Max Kuhl, Poſe 


liste Bezugsquelle 
tür alle sanitáren 


Gummi-Artikel 


W. Miihler, 
7340 cas cm 25. 
Illustrirte Preisliste 


DEE“ Täglich frit ma 
geräuch. Flundern 


offerire an Wiederverkäufer zum 
billigſten Tagespreis. Der Ver⸗ 
ſandt geſchieht nur gegen Nach⸗ 


nahme. 8. Brotzen, 


6804 Cröslin a. d. Oſtſee. 


3 Spezialität feit 1861. 


iegelmasehinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


' kreuzs. Hisenbau., 
1ANINDS, v. 380 u. av. 6453 
Ohne Anz. á 15 M. mov. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 


Fabr Stern, Berlin, Neanderstr . 
CAE 


Bekanntmachung. 


Stenerfreze 5 procentige Gold - Anleihe 
des Kómoreichs Griechenland vom Jahre 1890 


(Piraeus-Larissa.) 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniss der Obligations-Inhaber, dass die 
Königlich Griechische Regierung die erforderlichen Baarmittel für die Einlösung der 
am 15. Juni d. Js. fälligen Zins-Coupons und gezogenen Stücke obiger Anleihe nicht 
überwiesen hat, dass vielmehr nach telegraphischer Mittheilung des Königl. Griechi- 
schen Minister-Präsidenten und Finanzministers Herrn Sotiropulos die Bezahlun 
der erwähnten Zins-Coupons und gezogenen Stücke bis zum 1. Juli 1895 nicht in 


Baar, sondern durch Hingabe eines entsprechenden Betrages einer neuen 5procentigen 
Anleine des Königreichs Griechenland erfolgen soll, mit deren Emission das Bankhaus 
C. J. Hambro & Son in London beauftragt ist. 

Wir haben gegen die Nichteinlösung der fälligen Coupons obiger Anleihe 
sofort protestirt, als das obige Project uns bekannt wurde. 
erfolglos geblieben. Die betreffende Anleihe von 1893 (Funding Loan) ist durch 
Königliches Decret vom 11. Juni 1893 gemäss den Gesetzen vom Jahre 1889, 1891 
Derselben sind, abgesehen von den gesammten Ein- 
künften des Königreichs als Special-Garantien verschiedene in Gold zahlbare Zölle 
und Einkünfte verpfändet, deren Erträge auf 7650000 Drachmen Gold jährlich ge- 
schätzt sind. Die hieraus erzielten Einnahmen werden durch eine zu diesem Zweck 
errichtete Kasse angesammelt und den Herren €. J. Hambro & Son in London 
wenigstens einmal im Monat übersandt, bis der für den Dienst der Anleihe erforder- 
Erst dann wird die Kasse den Ueberschuss 
zur Verfügung der Regierung stellen. Die näheren Bedingungen des Kónigl. Decrets, 
wie es officiell an die Firma C. J. Hambro & Son in London telegraphisch 
mitgetheilt ist, können bei der unterzeichneten Firma eingesehen werden. 

Wir sind von den Herren C. J. Hambro & Son ermächtigt worden, 
den Inhabern der am 15. Juni dieses Jahres fälligen Zins-Coupons und gezogenen 
Stücke obiger Anleihe für dieselben die entsprechenden Beträge in Obligationen der 
neuen 5procentigen Anleihe von 1893 (Funding Loan) und Bezahlung von 4 Sh. 
1 pce. für 100 Pfd. Sterl. als Zwischenzinsen für die neue Anleihe für die Zeit vom 
15. Juni bis 1. Juli, von welchem Tage ab die letztere mit 5 pCt. vierteljährlich 


und 1892 genehmigt worden. 


liche volle jährliche Betrag erreicht ist. 


verzinst wird, anzubieten. 


Wir erklären uns bereit, diesen Umtausch kostenfrei für die Inhaber bei dem 
mit der Emission der neuen Anleihe beauftragten Bankhause C. J. Hambro & 
Son in London zu vermitteln, auch die bestmögliche Verwerthung der bei uns ein- 
zuliefernden Zinscoupons bezw. der auf dieselben entfallenden Antheile der neuen 


Anleihe zu bewirken. 


Wer von diesem Anerbieten Gebrauch machen will, wird ersucht, die am 


Milch. MINS 

IP o = 
seife 
hergestellt aus reiner, bester 
Kuhmilch, macht die sprö- 


deste Haut zart und weich 
wie Sammet. 7641 


Dresdner Molkerei 


7969 


Zu haben in den meisten 
Apotheken, Drogen-, Seifen-, 
Parfiimerie- und Colonial- 
Waaren-Handlungen, 

General-Depöt bei Herrn 
Hugo Hautz in Posen. 


Ther 


D. R. P. 38221 

tit gänzlich waſſerdicht, wird 
weder gekocht, noch mit Sand 
beworfen, läuft bei der ſtärkſten 
Sonnenhitze nicht ab; hält die 
Dachpappe geſchmeidig, iſt billiger 
als jeder andere Theer und 
ſchützt vor jeglicher Fäulniß u. 
Feuersgefahr. Zum Anſtrich 
von Holzwerk und zum Aus⸗ 
fuge der Dachrinnen 2c. iſt der⸗ 
ſelbe unübertroffen. 6327 

Proſpekte und Proben auf 
Wunſch gratis. 


trehrüder Nolhmann, 


Kattowitz O.⸗Schl. 
Unſer Vertreter iſt 
in Buk, 
welcher ſtets großes Lager 
hält. 


Auker⸗Pain⸗Erpeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus Rücken⸗ 
ſchmerzen me Erkältungen 


Dieser Protest ist jedoch 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 


15. Juni d. J. fälligen Zinscoupons der 5 procentigen Gold-Anleihe des Königreichs das beſte 


Griechenland vom Jahre 1890 (Eisenbahn Piraeus — Larissa) bei der unterzeichneten 
Firma mit einem doppelten, arithmetisch geordneten Nummernverzeichniss gegen 
Quittung einzureichen, und erfolgt der Umtausch im Scrips der neuen Anleihe sobald 


dieselben fertig gestellt sind. 
Berlin, im Juni 1893. 


Nationalbank für Deutschland. 
Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 1 


in guter Ausführung die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Alle Nachrichten zer 


bringt das „Berliner Tageblatt“, deſſen Zuverläſſigkeit in der 
Berichterſtattung, welche durch ſeine an allen Weltplätzen an⸗ 
geſtellten eigenen Korreſpondenten erfolgt, allge⸗ 
mein anerkannt wird. In einer beſonderen vollſtändigen 
andelszeitung wahrt das „Berliner Tageblatt“ die 
ntereſſen des Publikums, ſowie die des Handels und der 
nduſtrie durch unpartetifde Beurtheilung. 
Hierdurch erlangte das „Berliner Tageblatt“ unter allen 
großen volitiſchen Zeitungen 7726 


die größle Verbreitung im In. und Ausland. 

Das „Berliner Tageblatt“ zeichnet ſich auch beſonders durch 
feine werthvollen Originalfeullletons aus allen Ge- 
bieten der Wiſſenſchaft und der ſchönen Künſte aus, dieſelben 
werden ebenſo wie die hervorragenden belletriſtiſchen Beiträge, 
Romane und Novellen, welche täglich im B. T. er⸗ 
ſcheinen, von den Leſern beſonders geſchätzt. Im nächſten 
Vierteljahr erſcheinen zwei feſſelnde Romane 


Ein Damon von IN G. J. Suttner und le taime von 
Jules Mary 


5 Mark 25 Pf. vierteljährlich beträgt das Abonnement 


auf das täglich 2 mal in einer Abend⸗ und Morgen⸗ 
Ausgabe erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


mit Effeeten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen 
Separat⸗Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „Ulk“, belletr. 
Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feulletontſt. Beiblatt 
Der * , „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft“ bei allen Poſtämtern 
des Deutſchen Reiches. 
Annoncen ſind im „Berliner Tageblatt“, vermöge ſeiner 
großartigen Verbreitung, von beſonderer Wirkung. Probe: 
nummern gratis und franco durch die Expedition des 
B. T., Berlin SW. 


aller Hausmtttet ermorber. 

Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo: 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das hilligſte 


Hausmittel. 
Err 
Warnung. 


Die meisten Menschen legen auf die Pflege der Zühne wenig 


Werth und vernachlässigen noch mehr die zweckentsprechende 


Reinigung resp. die Ausspülung des Mundes. 

Man putzt sich die Zähne mit irgend einem aus Kreideerde 
bestehenden Zahnpulver oder Pasta und glaubt dann den Anfor- 
derungen der Hygiene Genüge geleistet zu haben ohne zu be- 
rücksichtigen, dass Zahnpulver wohl die Zähne weisser macht, 
aber mit der Zeit deren Glasur zerstört und die Pulvertheilchen 
sich in die Vertiefungen und Zwischenräume der Zähne ein- 
setzen und verstopfen, wodurch die Wucherung der in jedem 
Munde lebenden Bacterien begünstigt wird. 

Es kann demzufolge nur ein in flüssigem Zustande befind- 
liches Zahn- und Mundreinigungsmittel den Anforderungen 
genügen und gilt hierzu das von vielen Aerzten und Zahnärzten 
erprobte und von Autoritäten wie Prof. Dr. Wittstein empfohlene 
und bekannte „JLLODIN“ Zahn- und Mundwasser als auf den 
Prinzipien der neuesten bacteriologischen Forschungen 
beruhend. Wer einmal dieses Präparat probirt hat, 
wird ein ständiger Freund desselben bleiben. 

In Flaschen zu Mk. 1,25 und Mk. 2. Nur ächt mit dieser 
Schutzmarke. 


Depot: Kgl. priv, Rothe Apotheke, Markt 37, 
Dr. Mankiewicz's Hof-Apotheke, Wilbelmftr, 24, 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 5459 


JLLODIN 


‘Berliner Börsen-Zeitnng“ 


anerkannt bestunterrichtetes und ältestes 
Börsen- und Handels Fachblatt 
Deutschlands, zugleich politische Zeitung national- 
liberaler Richtung, 12mal in der Woche erschei- 
nend, ladet zum Abonnement auf das 3. Quartal 
1893 ein. 

Probenummern werden auf Wunsch für die 
Dauer von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur 
direet von der 


7839 


Expedition 


Berlin W., Kronenstrasse 37. 


AER 


Drud und Verlag der Hofpuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. vtoitel in Bolen. 


